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Das umfassende Programm für die weitere politische. wirt­
sehaftlicbe und kulturelle Entwicklung unserer Republik - auf 
dem V. Parteitag der SED beschlossen - wird nach seiner Ver­
wirklichung die Oberlegenhei t der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung gegenüber der kapitalistischen Herrschaft auf allen 
Gebieten noch stärker unter Beweis stellen. 

Mit ihm wurde unserer Landwirtschaft der bedeutungsvolle 
Auftrag erteilt, im Verlauf des 3. Fünfjahrplans die Versor­
gung der Bevölkerung mit tierischen Produkten aus eigenem 
Aufkommen zu sichern. 

Diese Zielstellung erfordert, daQ die LPG mit Unterstützung 
des Staatsapparates. der MTS und der Agrarwissenschaftler 
ihre Produktionsmöglichkeiten noch rationeller ausnutzen und 
die Erfahrungen der fortgeschrittensten LPG und VEG auf 
alle Genossenschaften systematisch übertragen werden. Die 
verstärkte Anwendung der modernen Technik ist dabei von 
erheblicher Bedeutung. Ihr Einsatz unter sozialistischen Pro­
duktionsbedingungen trägt dazu bei. den Aufwand an mensch­
licher Arbeit und Material sowie die Kosten je Produkten­
einheit beträchtlich zu senken. 

Der V. Parteitag der SED hat deshalb auch auf den verstärk­
ten Einsatz der modernen Technik orientiert und unseren Wis­
senschaftlern, Technikern und den Werktätigen der Industrie 
und Landwirtschaft Vorschläge für die weitere Entwicklung 
unterbreitet. Um diese grundsätzlichen Hinweise. die für die 
'sozialistische Umgestaltung der Landwirtschaft von großer Be­
deutung sind. in die Tat umzusetzen. wird vom Ministerium 
für Land- und Forstwirtschaft in den nächsten Tagen in Leip­
zig die II. Wissenschaftlich-Technische Konfe(enz abgehalten. 
Sie stellt zugleich die Vorbereitung der VI. LPG-Konferenz 
.auf dem Gebiet der Mechanisierung dar, die für die ersten Mo­
nate des neuen Jahres vorgesehen ist. 

Im Rahmen eines kurzen Aufsatzes ist es kaum möglich. die 
Vielzahl der Probleme zu behandeln, die auf der 11. Wissen­
schaftlich-Tech~ischen Konferenz erörtert werden sollen. Des­
halb seien hier nur einige Hauptfragen der technischen Weiter­
entwicklung in der Außenwirtschaft genannt, die nach meiner 
Ansicht die Diskussion während der Konferenz mitbestimmen 
-dürften. 

Grundlage für eine fortschrittliche Anwendung der Landtechnik 
:sind die Maschinensysteme 

Entsprechend den sozialistischen Produktionsbedingungen in 
unserer Landwirtschaft können wir die moderne T ec bnik am 
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rationellsten auf der Grundlage von Maschinensystemen ein­
setzen. Es ist deshalb notwendig, die in den MTS, VEG und 
LPG vorhandene Technik nach diesem Gesichtspunkt einzu­
schätzen und die weitere Entwicldung für die wichtigsten Ma­
schinensysteme in der Außen- und Innenwirtschaft mit kon­
kreten Terminen für Forschung. Entwicklung. Erprobung und 
Produktion festzulegen. Daraus ergibt sich ,u. a. für 

Traktoren: 

Eine entscheidende Voraussetzung für die weitere Mechanisie­
rung ist die energetische Basis. Hier verfügen wir über den 
Geräteträger RS 09. der westdeutschen Traktoren gleicher 
Leistungsklasse hinsichtlich wichtiger technischer Daten und 
in seinen Einsatzmöglichkeiten überlegen ist. Der RS 14/30 
(luftgekühlter Dieselmotor) entspricht. abgesehen von dem 
noch zu hohen Eigengewicht, im wesentlichen ebenfalls den 
Forderungen der Praxis. In der Leistungsklasse 40/45 PS be­
sitzen wir die Traktoren "Pionier" und "Harz", die jedoch hin­
sichtlich der Getriebeauslegung bzw. -abstufung, des Brenn­
stoffverbraucbs und des Eigengewichts den Bedingungen der 
sozialistischen Landwirtschaft nicht voll gerecht werden. 

Es ist nunmehr erforderlich, zur Verbesserung und Erweite­
rung der energetischen Basis den RS 09 in Spezialausführung 
auch für den Obst-, Gemüse- und Hopfenbau in der notwendi­
gen Stückzahl bereitzustellen. Außerdem ist der Einsatzbereich 
dieses Traktors besonders für die Innenwirtschaft der VEG 
und LPG zu erweitern. 'Das trifft vorrangig auf seinen Einsatz 
für das Füttern und Entmisten in Offenstallanlagen bzw. al~ 
Energiequelle für die Milchgewinnung auf der Weide zu. 

Der RS 14/30 ist konstruktiv mit dem Ziel zu überarbeiten, 
sein Eigengewicht auf etwa 60 kg/PS und den Brennstoffver­
brauch auf etwa 170 g/PS/h herabzusetzen. 

Größte Beachtung verdient die Entwicklung eines Triebsatzes 
für verschiedene Vollerntemascbinen. der als allradgetriebener 
Traktor auch für Acker- und Transportarbeiten eingesetzt wer­
den kann. Dadurch lossen sicb vor allem die Einsatzgrenzen 
für voll mechanisierte Erntearbeiten beträcbtlich erweitern. 

Maschinensystem "Bodenbearbeitung" 

Für die Bodenbearbeitung werden gegenwärtig Anhänge- bzw. 
Anbauge.r-äte eingesetzt, die allgemein beurteilt einen noch zu 
hohen Energieaufwand erfordern und nicbt allen Bodenver­
hältnissen unserer Republik entsprechen. Die erforderlichen 
Entwicklunsgarbeiten sollte man deshalb in der Richtung 
durchführen. den Energiebedarf für die Bodenbearbeitung zu 
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senken und eine verbesserte agrotechnische Arbeitsqualität zu 
gewährleisten. Dazu müßten verschiedene Streichblech- bzw. 
Pflugkörperformen für unterschiedliche Bodenverhältnisse vor­
handen sein und solche Pflugkörper geschaffen werden, die eine 
tiefere Bodenbearbeitung bis etwa 40 cm gestatten. F erner 
sind zur Verbesserung der Bodenstruktur Schälfräsen, Vibra­
tionswerkzeuge, Rotorpflüge und getriebene Scheiben zu v er­

suchen. 

Für die Düngung ist die Entwicklung eines T ellerdüngerstreuers 
mit 5 m Arbeitsbreite notwendig. Schließlich sollten systema­
tische Untersuchungen über die mögliche Anwendung von gas­
förmigen bzw. flüssigen Düngemitteln erfolgen . Zu dem 

M aschinensystcln "Grünland und Feldlutterbau" 

sind die erforderlichen Maschinen und Geräte zur Grund­
düngung und zur Pflege (Wiesenwalzen, Schleppen, Eggen) so­
wie zum Mähen vorhanden. Durch die Produktion von Mäh­
ladern sowie Räum- und Sammelpressen ist auch die Bergung 
des Erntegutes gewährleistet. Noch erforderlich ist dagegen die 
Entwicklung eines kombinierten Gerätes für die Wende- , 
Schwad- und Streuarbeit, um damit die jetzt noch relativ 
hohen Nährwertverluste bei der Heuwerbung zu senken. Das 

NT aschinensystem "Getreideanbau " 

umfaßt neben Drillmaschinen, Saateggen, S tri egeln, Schäd­
lings- und Unkra'utbekämpfungsgeräten sowie Düngerstreuern 
hauptsächlich Mähdrescher, Räum- und Sammelpressen sowie 
Transportmittel. Diese vorhandene Technik sollte man in der 
Form weiter entwickeln, daß z. B. statt der z. Z. verfügbaren 
Drillmaschinen mit 2,5 111 Arbeitsbreite, mit denen man kaum 
Arbeitskräfte einsparen kann, solche in 5 m Arbeitsbreite mit 
Kopplungsbalken für drei Maschinen geschaffen werden . Für 
Saateggen und Striegel sind ebenfalls Kopplungsmöglichkeiten 
bis 7,5 m, die eine Einmannbedienung gewährleisten , zu ent­
wickeln. 

Große Bedeutung kommt df!r verstärkte~ Anwendung der 
Zweiphasenernte zu, die nach den bisher vorliegenden Erfah­
rungen erhebliche Vorteile bi etet . Während dabei die Schwad­
aufnahmevorrichtung im wesentlichen den ges tellten Anforde­
rungen entspricht, ist für die Getreidemahd ein kombiniertes 
(;erät zu entwickeln, daß nicht nur zum Schwädmähen, sondern 
auch als Binder verwendet werden kann. Die teChnische Ver­
besserung der Mähdresche r sollte sich hauptsäc hlich auf die 
Anwendung der Leichtbauweise, e rhöhte Hangtauglichkeit und 
Konstruktion einer Aufbaumaschine für den Triebsatz kon­
zentrieren . Zur Se!1kung des Arbeitsaufwands für di e Stroh­
hergung, der anteilmäßig etwa 50 % beträgt, ist dem Häcksel­
druschverfahren größere Aufm erksamkei t zuzuwenden, d ie er­
forderlichen Untersuchungen sind weiter durch zuführen. Das 
gleiche gilt sinngemäß für die Ermittlung des wirtschaftlich­
sten Verfahrens bei der Spreubergung und für mechanisch l' 
Entladevorrir.htungen für I(örner und Stroh. 

lviaschinensystem "J(artolle/anbau" 

Zur Mechanisi erung des Kartoffelanbaues dürfte die Entwick ­
lung neuer vier- und zweireihiger Kartoffellegemaschinen für 
die unterschi edlichsten Bodenverhältnisse mit F ehlstdIenaus­
gleich notwendig sf!in. Für di e Rationalisierung der Striegel-, 
Hack- und Häufelarbeiten sind neue Kopplungseinrichtungen 
erforderlich , di e eine Arbeitsbreite von 5 m beim Häufeln und 
von 7,5 m bei m Striegeln und Hacken gestatten. Um die Ein­
satzgrenzen von Kartoffel\'olle rntemaschinen zu erweitern , ist 
neben der Serienproduktion einer Vollerntemaschine in Leicht­
hauweise eine Neuentwicklung für den Tri ebsatz erforderlich, 
die auch in schwierigen Bodenverhältnissen und in Hanglagen 
his zu etwa 12 % einwandfrei a rbeitet. In diesem Zusammen­
hang sind besonders die inte rnationalen Erfahrungen mit 
funktionssich eren Einzelelementen für di e Absiebung und 
Krauttrenllung zu berücksichtigp.n. Ein von der \Vissenschait 
!Jnd Industrie gemeinsam zu lösendes Problelll stellt dip ver · 
sc hIeißfes tere \'('staltung der Ketten dar. 
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Darüber hinaus sind solche wichtigen Fragen wie das Räumen 
der Steine von den Feldern, die Krautspritzung, die Zwei­
phasenernte und die Reinigungs- lind Trenn verfahren des 
Erntegutes systematisch zu untersuchen. 

111 aschinen system ,,111' aisanbau" 

Entsprechend der großen Bedeutung des Maisanbaues für die 
weitere Entwicklung unserer Viehwirtschaft erfordert .dieses 
:\1aschinensystem unsere ganze Aufmerksamkeit. Eine ent­
sc heidende Voraussetzung zur Erreichung hoher und nährstoff ­
reicher Maiserträge is t die Quadratnestaussaat, wozu sich die 
Maisdrillmaschine SKG(K)-6 \\7 (Sowjetunion) sehr gut eig­
n et; dieser Typ soll deshalb auch grundsätzlich beibehalten 
werden. Die vor allem in der diesjährigen Bestellung aufgetre­
tenen Mängel bei der Quadrataussaat haben ihre Ursachen in 
erste r Linie in ideologischen Fragen und unsachgemäßer Be­
dienung der Maschine, wi e z. B. Vernachlässigung der Kon ­
trollen und zu hohe Fahrgeschwindigkeit. Hier gilt es, im 
nächsten Jahr einen Umschwung in der Arbeits\veise der MTS 
herbeizuführen. 

Bei der Maispflege sind durch den RS 09 (als Maisschlepper mit 
erhöhter Bodenfreiheit) mit seinen Zusatzgeräten die wesen t­
lichsten Voraussetzungen für eine Mechanisierung geschaffen 
worden. Der Schwerpunkt liegt jetzt bei den Erntemaschinen_ 
Dabei hat sich in der vergangenen Erntekampagne gezeigt, daß 
der Mähhäcksle r E 065 normalerweise nur bei Maisbeständen 
bis zu 500 dz Grünmasse je ha eine zufriedenstellende Arbeit 
(über mehrere jahre gesehen) lejsten wird. Da in unserer Re­
publik die Anbauflächen bedeutend erweitert und darüber hin ­
aus e rhebliche Ertragssteigerungen erwarte t werden, ist ein 
Mähhäcksler zu en twickeln, der etwa 1000 dz Grünmasse je ha 
bei einer Kampagnenorm von 60 ha in 20 Einsatztagen ernteL 
Dabei sind die Erfahrungen mit dem E 06~ von großem 
Nutzen. 

;\1 aschinensystenl "Z tlrkerrübenbau" 

Für den Zuckerrübenanbau ist ebenfalls ei ne Drillmaschine 
mit 5 m Arbeitsbreite erforderlirh. Bis zu dem Zei tpunkt, mit 
dem die Einzelkornaussaat in breitem Umfange einsetzen kann, 
ist der Ausdünnstri egel verstärkt anzuwenden. Für die Schäd 
lings- und Unkrautbekämpfung sowie für das Kopfdüngen ist 
de r Einsatz \'on Flugzeugen durch die Deutsche Lufthansa sehr 
"orte; lhaft . 

Zur Verbesserung der Erntearbeiten ist eine Vollernte1l1aschin e 
in Leichtbauweise zu entwickeln sowie die bewährte E 710 mit 
einem kombinierten Anhängegerät für das Laden von Rüben 
lind Blatt auszustatten. 

* 

Neben dieser AufgabensteIlung für di e Außenwirtschaft werden 
auf der 11. Wissenschaftlich-Technischen Konferenz selbstver­
ständlich auch die Mechanisi erung der Innenwir1;schaft, das In­
standhaltungs- und Reparaturwesen und nicht zuletzt die mit 
der Mechanisierung zusammenhängenden ökonomisr.hen Fra­
gen zur Diskussion stehen. 

Die Klärung dieser Grundsatzprobleme als Ergebnis der Kon­
ferenz wird di e weitere sozialistische Umgestaltung der Land­
wirtschaft ohne Zweifel unterstützen und beeinflussen. Außer­
dem wird dadurch de r Mechanisierung für einen längeren Zeit­
raum Richtung und Zi el gegeben. Das Entscheidende aber ist 
die Tatsache, daß die Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe 
dnrch die fortschrittliche Entwicklung unserer Landtechnik 
auße rordentlich gefördert und im Erfolg gesichert wird. 

A 3321 lng. G. BERGNER (KdT), Berlin 

J n der Januarausgabe unserer Zei tschrift werden wir wei ten" 
Aufsätze veröffentlich en , die umfassender auf die hier an­
gesr.hnittenen Einzelprobleme eingehen. 
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Welche Imprägnierungsmittel sind für das Holz in Offenställen geeignet? 

In Ergänzung der von Dipl-Forstw . H . COURTOIS ( 5. 544) gegebenen Hinweise über Holzschutzmaßnahmen an 
Offenstallbauten bringt der folgende B eitrag eine Obersicht übe,' weitere Holzschutzmittel, die beim Bau von Offen­
ställen verwendet werden können. Auch hier wird auf die teilweise gesttndheitsschädigende Wirkttng einiger lvlittel 
aufmerksam gemacht, andererseits werden ' Prüfergebnisse von besonders geeigneten Präparaten allgeführt. Wir 
glauben, daß beide Aufsätze dazu beitragen können, den wertvollen Rohstoff Holz in 1.InSeren Stallbauten zweck­
mäßig zu behandeln und dadurch seine Nutzttngsdauer Z11 erhöhen. Die Redaktion 

Bei Holzschutzmitteln für den Bau von Offen ställen sind im 
wesentlichen sa lzartige und ölige Präparate zu unterscheiden. 
Die salzartigen Mi tteI sind ausschließlich für die Schu tz­
imprägnierung von Holz in überdeckten Räumen geprüft und 
zugelassen. Die öligen Mittel dagegen stellen größtenteils 
Teeröle oder Gemische aus Steinkohlenteerölen und Braun­
kohlenölen dar, die Phenolanteile enthalten und für im Frpien 
verbautes Holz zugelassen sind. Sie sind aber nicht zu emp­
fehlen, wenn Tiere mit ihnen in unmittelbare Berührung kom­
men können. 

Bei Verwendung von Phenolen kann es in Schweinebeständen 
zu krebsfördernden Tendenzen komm en, das Mittel ist deshalb 
auch für Rinderställe abzulehnen. 

Als gebrauchsfähige Holzschutzmittel werden uns in der 
Hauptsache Xylamon und Kulba empfohlen. Diese Schutz­
mittel , in Offenställen angewendet, sind bereits geprüft und 
für die Tiere unschädlich. Kulba ist ein salzartiges Imprägnie­
rungsmittel, während Xylamon ölhaltig ist und deshalb für 
nasSeS Holz nicht ve rwendet werden kann, besonders deshalb 
nicht, weil beim Bau unserer Offenställe meist nasses Holz 
eingebaut wird. 

Die mit Kulba behandelten Holzteile müssen mindestens drei 
Wochen an der Luft trocknen, bevor sie mit Tieren in Be­
rührung kommen. Da Kulba aus Holz relativ leicht auswaschbar 
ist, sollte man es nicht für solche Teile verwenden, die ständiger 
Nässe ausgesetzt sind. Damit ergibt sich, daß die beiden 
Wirkstoffe Xylamon und Kulba nur bedingt geeignet sind_ 

Ein wei t eres, oft verwendetes Holzschutzmittel ist Elbrosan. 
Es handelt sich hier um ein kombiniertes Produkt, das gegen 
Fäulnis schützt , jedoch ebenso als feuerhemmende's Imprägnie­
rungsmittel geprüft und zugelassen ist. Bei einem Versuch 
durch das Veterinärmedizinische Institut der Humboldt­
Uni versität Berlin wurden zwei Rinder acht Tage hindurch 
zusätzlich mit 500 cm 3 Elbrosan-Gebrauchslösung, d. h . 100 g 
Elbrosan -Trockensubstanz, du reh eine Nasenschlundsonde ge-

Mechanische Abladevorrichtung für 

Grünfutter 

Die nachstehend beschriebene Abladevorrichtung wurde während 
der ganzen Silomaisernte mit bestem Erfolg in unserm MTS-Bereich 
eingesetzt. Außer der Arbeitserleichterung ergab sich bei Silomais 
durch das mechanische Abladen eine Lohneinsparung von 28,95 DM! 
ha. Im MTS-Bereich wurden dadurch insgesamt 4518 DM eingespart. 
Darüber hinaus konnten von den ursprünglich geplanten sechs 
ArbeitSkräften am Silo vier anderweitig eingesetzt werden. Durch das 
schnelle Abladen im Silo entfielen alle Wartezeiten für Zubringer­
maschine und Anhänger, der Anhängerumlauf wurde beschleunigt 
und der Einsatz der Mähhäcksler ging reibungslos vor sich. 

Die Vorrichtung (Bild 1) dient zum schnellen Ablade n von Grün­
häckselgut, Rüben bla tt, Silomais u. a. vom Anhänger. Zum Abladen 
selbst sind keine Arbeitskräfts erforderlich, da das Ladegut ohne 
jede Nacharbeit durch die Zugmaschine heruntergezogen wird. Nur 
zum Aufsetzen der Vorrichtung auf den Anhänger sind zwei Per­
sonen erforderlich. Die Abladevorrichtung hat gegenüber ähnlichen 
Vorrichtungen viele Vorteile. Sie ist wesentlich einfacher zu be­
dienen, man kann sie in jeder MTS ohne großen Lohn- und Material­
aufwand herstellen und sie braucht beim Beladen des Anhängers 

Bild 1. Abladevorrichtung 
a Abzugke tle , b Abzugbrett c A bt a d~"organg (alle Ma ße in mm) 
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füttert. Die angefertigten Hämogramm e und durchgeführten 
Harnuntersuchungen wiesen keine Abweichungen vom nor­
malen Befund auf. Nach Versuchsabschluß wurde ein Tier 
ge-tötet und die Organe makroskopisch und mikroskopisch 
untersucht. Auch hierbei waren krankhafte Veränderungen 
nicht festzustellen. Auf Grund dieses Gutachtens halten wir 
Elbrosan als Holzschutzmittel für Offenställe als bcsonders ge­
eignet . Zu beachten wäre allerdings, daß es sich dabei um 
eine Salzlösung handelt, die vorzeitiger Auslaugung unterliegt . 
Beim VEB Fettchemie Karl-Marx-Stadt befindet sich ein neueS 
Mittel in Vorbereitung, das unter dem Namen Ahopin zum 
Vertrieb komm en wird. Es liegt bereits eine Zulassung darüber 
vor. Ahopin ist ein öliges Holzschutzmittel und müßte deshalb 
unter den gleichen Gesichtspunkten beachtet werden , wie sie 
berp.its für Xylamon gegeben wurden. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden , daß \-on den z. Z. 
auf dem Markt befindlichen Produkten Elbrosan (salzartig) , 
Ahopin (ölhaltig) und Xylamon (ölhaltig) verwendet werden 
können. Da Elbrosan außerdem noch eine Schwerentflamm­
barkeit gewährleistet, dürfte sich die Anwendung dieses Mit­
tels schon d eshalb empfehlen, weil hier mit den Vorzügen des 
Fäulnisschutzes zugleich eine gewisse Brandsicherheit ver­
bunden ist und dadurch brandpolizeilichen Bestimmungen 
genügt wird. 

Beim Bau von Offenställen wird auch bei unS schon in Kürze 
die Mastenbauweise angewendet werden , die in anderen Län­
dern bereits erfolgreich eingeführt ist. Dabei werden die 
Säulen des Stalles tief eingegraben und so erhebliche Kosten 
für Erd- und Fundamentierungsarbeiten eingespart. Das hierzu 
erforderliche Holz ist jedoch mit kein,em der bisher genannten 
Imprägnierungsmittel ausreichend gegen Fäulnis geschützt. 
Vielmehr muß es, ähnlich wie dic Telefonmasten und Eisen­
bahnschwellen , im Drucktauchverfahren imprägniert werden, 
wodurch sich einp Haltbark eit von mindestens dreißig Jahren 
erreichen läßt. Ralling . IC ALBRECHT, Markkleeberg 
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nicht mitgeführt zu werden. Sehr vorteilhaft ist es, daß nicht für 
jeden Anhänger eine Abl~devorrichtung notwendig ist, sondern 
nur an jeder Abladestelle, d. h. also nur am Silo selbst. 

Beim Eintreffen des beladenen Anhängers wird die Vorrichtung 
zwischen der Vorderwand des Anhängers und dem Ladegut ein­
gesetzt, dazu sind die Seitenplanken etwas zu öffnen, damit die 
Ketten seitlich am Ladegut vorbeigehen. Di'e Seitenplanken können 
beim Abladen offen bleiben oder geschlossen werden. 

Als Zugmaschine benutzten wir den Schlepper "Pionier", desse n 
Zugkraft bei griffigem Untergrund ausreicht. Andernfalls muß die 
Ladung ein Ke ttenschleppe r abziehen, er wird ohnedies zum Fest­
fahren der Silomasse meistens gebraucht. Es ist unbedingt darauf 
zu achten, daß das kürzere Kettenstück an der unteren Abzugsplanke 
eingehakt wird, dadurch übt das Abzugsbrett eine pflugähnliche 
Wirkung aus, es zieht die Ladung besser ab und kann nicht nach 
oben abrutschen. 

Die Materialkosten belaufen sich auf etwa 95 und die Lohnkosten 
auf etwa 26 DM, insgesamt also auf ungefähr 121 DM für eine Ab-

zugsvorrichtung, die nur einmal an jeder Abladestelle vorhanden 
sein muß. 

~(ateriaI für eine Abladevo rrichtuog: 

3 Hartholzbohlen je . 1BOO X 150 X 40 mm 
2 Hartholzbohlen je . 560 X 150 X 40 mm 
2 Flacheisen (Schrott) 500 X 60 X 10 mm 
4 Ringschrauben M 14 x 110 (L W. der Ringe 25 mm) 

2 Schrau ben 

B m Kette . . 
6 Kettenhaken ~ . 
2 I<etteozwischenrioge 

mit Muttern und Unterlegscheiben 
M 12 mit Muttern und Unterleg­
scheiben 
DIN 766, d = 8 mrn 

} i-la te rial 16 mm Dmr. 

Demgegenüber betragen die Kosten für eine vom Rat des Bezirks 
Frankfurt (Oder) propagierte Abladevorrichtung aus Ketten etwa 
165 DM. Da in unserem Falle sechs dieser Vorrichtungen erforderlich 
gewesen wären , hätten wir etwa 990 DM, d. h. also 869 DM mehr auf­
wenden müssen, ganz abgesehen davon , daß vor allem die erforder­
lichen 84 m Ketten nicht greifbar waren. 

A 3295 lng. E. DÖRNER, MTS Ossendorf 

Erhöhter Unfallschutz und vergröß2rtes Ladevolu m en bei Planformwagen durch Ladegatter und 
schröggestellte Seitenwände 

Für den Transport von Heu , Getreide und Stroh werden heute 
vorwiegend luftbereifte Plattformwagen verwendet. Bei einigen 
Typen sind die Seitenwände schräg (45°) bis waagerecht (90°) heraus­
klappbar eingerichtet, so daß bei den üblichen Wagenbreiten von 
annähernd 2 m die Ladefläche um 20 bis 40% vergrößert wird . 
Schräggestellte Seitenwände haben gegenüber den waagerecht 
herausgeklapp ten den Vorteil, daß sie der Ladung mehr seitlichen 
Halt geben. 

Geeignete Ladega tter für die Vorder- und Rückwände der Wagen 
werden nur selten als Zubehörteile oder Sonderausrüstungen von 
den Herstellerbetrieben mitgeliefert bzw. angeboten. Durch den 
Einsatz von Ladegattern können auch ungeübte Personen das 
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Bild 1. Seiteowandverschluß für Plattrormwaseo - als Ero(ewagen - zum 
Feststellen der Seiteowaod io geschlosseoer und hera usgE"klappter 
Stellung. (A.lle Maße in mm) 

Ladevolumen der Wagen besser nutzen. Die Unfallgefahr durch 
Herabstürzen vom \-Vagen bei plötzlichem Anfahren oder Durch­
fahren von Gräben oder überfahren von Hinderni ssen wird durch 
den Einsatz von Ladegatter.n und sChräggestellten Seitenwänden 
gegenüber Wagen ohne diese Einrichtung beachtlich verringert. 
Das Ladevolumen und die Unfallsicherheit von Wagen mit schräg­
gesteIlten Seitenwänden oder Ladegattern ist so wesentlich ver­
bessert, daß es zweckmäßig erscheint, alle luflbereiften Plattform-

Bild 2. Nahaosich t des Verschlusses - Seiteowand geschlossen 
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wagen in landwirtschaftlichen Betrieben, soweit sie nicht anderen 
spezielle n Zwecken dienen , mit diesen Einrichtungen zu versehen. 

Der nachstehend abgebildete, aus Österreich stammende Seiten­
wandverschluß (Bild 1) gestattet es jederzeit, die Seitenwände 
senkrecht oder sch räg einzustellen, ohne weitere Umbauten an dem 
Wagen vorzunehmen. Die allgemein in der Mitte des Wagens vor­
handene Spannkette ist lediglich beim Anbau der Seitenwandver­
schlüsse um etwa 50 cm zu verlängern und die Spannvorrichtung an 
die Außenwand einer Seitenwand zu verlegen. Der lange H ebelarm 
des Seitenwandverschlusses, an dem sich der Handgriff befindet, 
begünstigt das leichte Betätigen und das Verbleiben Lies Verschlusses 
in der gewünschten Stellung durch sein übergewicht. 

600 --!II--~-- 1251J 

Bild 3. Ladegitter für Pferde- und Schlepperzugwagen zur Vergrößerung 
des Ladevolumens uod Vermioderung der Unfallgefabr in der Heu­
und Getreidee rote . Zum Laden mi t Sam mellader und Sammel­
pre sse ist das vordere Gatter zwischen deo Holmen ohoe das 
obere Rohr (gestrichelt gezeichnet) auszufübren 

Die Befestigung des Verschlusses an der Vorder- bzw. · Rückwand 
der Wagen und der Ösen an den Seitenwänden sind auf Bild 2 er­
kennbar. 

Das Ladegatter (Bild '3) läßt sich durch zwei Personen in wenigen 
Minuten in die an den Vorder- und Hinterwänden der Wagen vor­
handenen Schellen aus Flacheisen (je vier Stück) leicht einschieben. 
In Betrieben, die für Ladea rbeiten von Heu und Stroh die Sammel­
presse benutzen, sind die Ladegatter für die Vorderwände der 
Wagen zwischen den Holmen ohne das obere Rohr (gestrichelt 
dargestellt) auszuführen, um der Rutsche eine ausreichende und 
nicht zu hoch liegende Auflage zu geben. 

Die Ladegatter gestatten den Ladern ein sicheres Auf- und Ab­
steigen auch bei beladenen Wagen, so daß die umständliche Be­
nutzung von Leitern nicht notwendig ist. 

Seitenwandverschlüsse und Ladegatter in der dargestellten Aus­
führung sind seit der Ernte 1956 im Institut für Pflanzen züc htung 
Groß-Lüsewitz an zwölf Wagen vorhanden und ständig benutzt 
worden, wobei die eingangs erwähnten Vorteile deutlich zu beob­
achten waren. A 3027 Dr. E. PÖTKE, Groß-Lüsewitz 
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fRSATZTEILFRAGEN UND INSTANDHALTUNGSTECHNIK 

Die noch immM unbefriedigende Situation in der E,'satzteitversorgung beschäftigt Landtechnik und Land­
wirtschaft gleichermaßen. Das ist auch ve·rständlich, hängt doch von der B ereinig'lmg diese s Problems mehr 
ab als nur die Ei1-1sparung von allerdings erheblichen zusätztichen Kosten für die Einzetfertigung von E,'satz ­
teilen 'in den MTS. Das ökonomische Schwergewicht i'iegt vor altern in der ungeschmäle·rten ständigen E in ­
satzfähigkeit unseres Landmaschinen- und Schlepperparks . Die hierdurch mögliche St eigerung der A rbeits­
produktivi tät aber ist eine wesentliche Voraussetztmg zur Erfüllung der ökonomischen Hcl1tptaufgabe der 
1200 Tage bis zu nt E nde des J ahres 1,961. 

I,rei l das AllderU1'/gswesen (oft schaH "Anderungsunwesen" ge'lIannt) sich immer wieder hemmend auf den 
Produhtionsabtauf jür unsere Landmaschinen und Schlepper auswirhte, wurden dazu schon wiederholt 
Vubessenmgsvorschläge eingebracht . Sie verfehlten allel'dings meistens das Ziel . 

I ng. IC HINNICER stellt nun e'ine NIethode zur Diskussion, mi.t deren Einfiihmng bzw. Anwendung 
Verltlstqu.ellen in du Produkl'iOll beseitigt werden solten 1<11.d außerdem eine feste S ystemat i/l il'n Andcrungo­
dicllst angestrebt wird. 

Die I nstandhaltungs/eehnik ist eng mit dem Ersatztei lproblem. grkoppelt, je besser und vorbeugender die 
I nstandhaltung d'U·rchgeführt wil'd, desto geringer werden die Ersatztci lanforder·ungen ausfalten. Die beste 
PI'ophylaxe ist hierbe'i ein gut organisierter Schmierdienstmit einwandfreien und geeigneten Schrniersto/lcn . 
H. W U N lJE J? nimmt hierzu ausführlich Ste llung, gibt praMische Hinweise für die Organisation ,md 
T ee/mi /, des Schmierens und erläutert neuzeit:iche technische Hilfsmittet. 

Ing. H. BOLDIeHE berichtet über fort chrittliche Pflege- und InstandhaltungsmaßnahrnC1t undihrc 
Organi sai'icn in einem RA IV , die auch für die Landtechnik in manchen Einzelheiten von I nteresse sei" 
dürften. 

D ie sachgemäße Durchjührung der neparatursch~!{'ißung in den Wer/,stälten unserer AiTS, VEG u sw. 
teide t vielfach noch unter ]'Vlängeln, die (tUI technische Unklarhei ten zurückzuführe1Z sind. Ing. H. J A H RE 
gibt deshalb eine grundsätzliche Systematik der schweißtechnischen TViedera1'faYbe·itung und weist zugleich 
auf die unbedingte Notwcndi{(ileit hin, schweißtechnisch geschultes T-achpersonat aHch in den Reparatur­
betrieben der Landwirtschaft hemnzubilden. 

Wir möchten schaH hente darauf hinweisen, daß Hauptdi,'ciltor TH I E.'VIE von der VV B Landmaschinen­
und Traktorenba71 in unserem J anuarhett 1959 Probleme de1' Ersatztl'ilve'rsorgung vom Standpunkt der 
I ndustrie aus IJ'''I.mdsätzlic /t brhandeln wird. Die Redaktion 

Wie werden Änderungsprobleme behandelt? 

We nn eine Serienfe rti gu ng in der In dus tri e reibungslos lau fen 
soll, dann mÜSSEn Ände rungen am Produkt so in die F erti ­
gung eingefügt werden, daß sie sich ni ch t hemmend auf den 
Prod u k tionsablauf auswi rl<en . 

Der V. Parteitag d er SE D ste llte unse rer Indu s trie u. a. die 
Aufgabe, d ie T echnik auf W eltniveau zu bringen. Fü r den 
Landmaschinen- und Traktorenbau heißt dies, die Konstruk­
ti one n zu ve rbessern un d weiterzuent wicl< eln. Das Zie l dabei 
muß sei n: 
I . Höhere Leistun g bei lä nge rer Lebensdauer, 
2. ~e[)k ung der H e rs tellerkos ten, 
3. Steigerung der Rentabilität des Bet ri ebes, 
4. ein red uziertes E rsatzteilsor ti ment . 

Dazu gehört es, Verlustquellen aufzuspüren und zu beseitigen. 
Eine d er Vnlustquclkn im H erstellerbdri eb stellt die spo ra­
d'isch durchgefüh rte Änder ung dar. Das setz t sic h bis zum 
Bedarfsträge r for t, der infolge der vi elen A nderungen ein 
ausglweite t(s Ersatztei lsortim ent lage rn muß, was sich dann 
auch im :rinanzplan ungünstig auswirH. Sporadische Ände­
rungEn könmn im Fer tigungsab lau f S tö ru ngen aus lösen, di e 
in der Plan erfüllung katastrop ha le :rolgen l1aben , obwohl vcr ­
her p.ine Einsparung durch Verbesserungsv orschläge errechnf't 
wurde. 'Wf'nn in diesen Fällen ni c ht von Beginn an Ursache 
und Wi r!<ung genaueste ns untersucht werden, l<ann es zu 
solchen unangenehmen S törungen kommen. Hierfür gibt es 
zah lreiche Beispiele. Als erste Maßnah me wurde deshalb in 
unserem "Verk vom Wer ldei tungslwlleHiv besch lossen, sämt­
liche Änd erungen e rst einmal Zu s toppen. Diese Maßnahme 
wurde ni cht von a llen Werksangehörigen a ls richti g aner ka nnt , 
man war der Meinung, daß hierdurch z. B. Verbesserungs­
vo rs8h lä ge ni cb t ode r e rst vie l später Zu r Anwendung ge­
b racht werden. \Varum dies z. T. zutrifft, wird diese Abhand -
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lung begr ünd en . E in K o llektiv hat dann darüber berat en , wie 
und in welc her Form in Zukunft Anderungen durch zufü hren 
sind: 

J. Es wurde das anges treb te Zi el fcstge lp,g t. In jede m Jahr 
wird eine Serie gebau t mit allen Verbesse run gen , die im 
Vor jahr erarbeitet werd en. Damit wird eine kontinuierliche 
Se ri en fe rti g u ng ge\Väh rleiste t . 

2. Welche Arten von Änderung en gibt es) 
Bei einer dahingehenden Untersuchung mü ssun wir die 
"Ursachen sehen, di e eine solch e Änd erung veranlass"n 
J,önnen: 

a) l< onstrul<tiv , 
b) mate rialbedingt, 
c) technologisch bed ingt . 

Bei einer Ände rung , die sich auf di e Konstruktion bezieht, ist 
wiederum zu un tersuchen, aus welchem Anlaß sie entstellt. 
Hier können vier FaJ<toren Änderungen auslösen: 

a I) ErfabJ'LLngsaustause h, 
a 2) fes tgestellte Mängel, 
a 3) Ve rbesse rungsvorschJäg(', 
a 4) Ingeni eur-Konten, 

wobei alle \'ic r :raHOl'cn a uch lllatcr ialbudingtc r und techno' 
logisch bedingter Ar t sei n können, jedocb ni cht müssen 
(Bild 1) . 

Diese Faktoren üben in ilner Abhängigl<eit eine große Wir­
kung auf die Einha ltung d er Termi ne aus, worüber späte r 
noch e twas gesagt \Verden soll. 

3. \Vc'r is t berechtigt, Änd,' rungen zu beantragen ? 
Di ese r l{oOlp lex ist zwar seh r groß; es IWllllllen nicht nur 
Vorsc hläge aus dem Kreis der Werkangehörigen, den Kol-
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Kri/erium 

1. Erfahrungsaurlausch 

z. Mängel 

J. VerbesserongsYrlr:schliige 

*. ing. Kon/en 

Ursachen einer AillJerung 
Technolo ie 

5. Wie werden die Änd erungen eingeführt? 

Kons/ruH/on .i. Ausweichlosungen 

6. lIormenarbeil 

Für d en Einführungstermin ist zu über­
legen, in welchen Änderungszyklus der 
drei nachstehend aufgeführten Kate­
gorien die Änderung einzureihen ist 
Damit kommen wir nun zum K ern­
problem; der Einführung von Änderungen 
in die Produktion. Wir haben die Ände­
rungen in drei Kategorien einget eilt: 

1. Änderungen, rein technologischer Art, 
I!. Änderungen, die Konstruktion und 

Technologie betre ffen, Bild 1 

legen aus der Produktion, K onstruktion Ilnd Technologi e , 
sondern auch von anderen Stellen : 

a) MTS, zufolge praktischer Arbeitserfahrungen, 

b) Kundendienst, auf Grund der Besuche bei unse ren Ab­
nehm ern, 

c) Industriebetriebe, die Anbaugeräte bauen und ihrer­
seits Ände rungen beantragen, die für die Montage ihre r 
Geräte an d en Geräteträgern als notwendig erachtet 
werden. 

4. Prüfung von Anderungsanträgen. 
Die Änderungsanträge sind genau zu prüfen. Si e können 
nur bearbeitet werden, wen n sie ausreichend begründet 
sind, d. h. es muß eine tatsächliche Verbesserung des Pro­
duktes eintre ten oder eine Leistungssteige rung erreicht 
werden bzw. eine Kostensenkung in der T echnologie ode r 
Einsparung von Material mögliCh sein. I-Iierzu ist eine Prü­
fungslwmmission zu bilden, die über Einführung oder Ab ­
lehnung entscheidet. Dabei ist z u beachten, ob es sich um 
sogenannte Verschleißteile handelt (Ersatzteilkatalog). 
Weiterhin muß nach d er Erprobung der Einführungstermin 
festgelegt werden. Di e Aufgaben sind der Abteilung zuzulei­
ten, die für die Durchführung der Änderung verantwortlich 
ist. 

JI I. Änderungen,di e sich aulKonstruktion, 
Material und Technologie erstrecken. 

Warum sind diese drei Kategorien notwendig~ 

Die Einteilung der Änderungen in diese drei Kategorien war 
erforderlich, da der Arbeitsumfang jeder Änderung verschieden 
ist und auc h den Einführungstermin beeinflußt. Diese Unter­
suchung führte zur Aufstellung der Tabelle 1. Aus ihr ist klar 
zu erkennen, in welchen Intervallen eine Änderung innerhalb 
eines Jahres durchgeführt werden kann, wobei die angegebe­
nen Termine jeweils die spätesten sind. 

Hierzu ist noch zu bemerken, daß für den Bau eines Typs 
die Zeit eines Kalenderjahres vorgesehen ist. Der Einführung 
einer Änderung muß die Erprobung unbedingt vorausgegangen 
sein . 

Bei Aufstellung der Änderungsgraphik sind wir davon aus­
gegangen, wann die Änderung einzuführen ist. Da hierfür der 
1. Januar eines jeden Jahres vorgesehen ist, mußte auch von 
diesem Termin an zurück gerechnet werden. Hierbei ergaben 
sich die verschiedenen Zeitabschnitte, die zur Bearbeitung bzw. 
Beschaffung unbedingt erforderlich sind. Diese Zeitabschnitte 
sind bei Anwendung vo rher genauestens zu untersuchen, da 
sie in jedem B etrieb anders liegen können. Die Darstellung 
soll deshalb nur als Anleitung dienen, wobei die Termine von 
jede m Betrieb erarbei tet werden müssen. In die Kategorie I 
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sind jene Änderungen einzustufen, die nur die Technologie be­
treffen, also der Verbesserung von Vorrichtungen bzw. der 
Einführung von Mechanisierungen dienen. Änderungen, die 
bis zum 30. Juni eines Jahres eingereicht werden und bei denen 
die vorgesehene Zeit bis 15. Oktober zur Erledigung der Ar­
beiten ausreicht, kommen dann sofort zum Einsatz. Es können 
1n dieser Reihe mehrere Änderungen im Jahr eintreten, nur ist 
hierbei in jedem Falle die Terminfrage äußerst sorgfältig zu 
behandeln, damit Störungen in der Fertigung unbedingt ver­
mieden werden. 

Für Änderungen, die in die Kategorie II gehören, gilt der 
31. März als letzter Einreichungstermin zum Einbau ab 1. Ja­
nuar des folgenden Jahres. 

Da der Arbeitsumfang in dieser Reihe einen größeren Zeit­
raum in Anspruch nehmen kann, wird die Möglichkeit der 
Einführung nur einmal im Jahr bestehen, denn hier kommen 
die Erprobungen am Gerät hinzu, so daß die Änderungen erst 
nach Abschluß, d. h . bei Serienreife, in die Fertigung ein­
gefügt werden dürfen . 

Den größten Zeitraum beansprucht die Reihe III. Hier ist 
vor allem die Materialbeschaffung wichtig. Sie wird in vielen 
Fällen terminbestimmend sein. Deshalb liegen zwischen Ein­
Teicbung und Einführung im günstigsten Falle vierzehn Mo­
. nate. Die zu verständigende Dokumentation ist hier besonders 
zu beachten. 

Der übergabe-End termin an die Fertigung ist in allen Fällen 
der 15. Oktober, für I noch der 15. April eines jeden Jahres. 

Diese Termine sind so gelegt, damit der notwendige Verlauf 
gewährleistet ist. So muß z. B. das Gerät Nr. 1, das am 
2. Januar montiert werden soll, sämtliche Änderungen ent­
halten. Da diese Teile schon im vorhergehenden Jahres­
abschnitt bearbeitet werden müssen und damit die Fertigung 
auch die Vorbereitung der Einführung treffen kann, ist diese 
Zeit unbedingt erforderlich. Es handelt sieh, wie schon ge­
sagt, um späteste Termine, !in daß der größte Teil der .Ä.nde­
rungen schon früher dem Betrieb übergeben wurde. 

Dle aufgeführten drei Zyklen stellen die RegelfäLle dar. Ände­
rungen, die sich bei Ausweichlösungen ergeben, sind meist 
nur kurzlebiger Natur und organisatorisCh so zu steuern, daß 
S törungen in der Fertigung nicht auftreten . .Ä.nderungen in 

der Technologie, die durch Normenarbeit entstehen, sind eben­
falls nicht berücksichtigt, da diese sich laufend ergeben, jedoch 
keine Störung im Ablauf der Fertigung nach sich ziehen. 

Wie ist in Ausnahmefällen zu ,'erfahren 1 
Wir haben in den bisherigen Abschnitten nur von den Regel­
fällen gesprochen, die uns bei Anwendung dieser Methode die 
Gewähr geben sollen, daß jede Abteilung des Betriebs in die 
Lage versetzt wird, ihre Arbeit gründlich durchzuführen und 
damit die geplante Produktion auf den Markt zu bringen. Wir 
müssen aber auch auf die Ausnahmefälle eingehen, die nur 
vom Werkleitungskollektiv entschieden werden dürfen. Ände­
rungen, die auf Grund von SiCherheitsbestimmungen bzw. aus 
funktionstechnischen Gründen erforderlich sind oder einem 
Verbesserungsvorschlag entspringen, der bei schnellster Ein­
führuug einen hohen ökonomischen Nutzen bringt, müssen 
dem Werkleitungskollektiv zur Prüfung und Festlegung d es 
Einführungstermins - der außerhalb der festgelegten Ände ­
rungstermine liegen kann - vorgelegt werden. Die sich daraus 
ergebenden Maßnahmen sind protOkollariSCh festzulegen . 

Das bis her Gesagte bezog sich nur auf die Fertigung, der wir unser 
Hauptaugenmerk widmen müssen. Allerdings dürfen auch die 
Ab satz- und Werbungs fragen nicht außer acht bleiben , weil 
sie eng mit den Änderungen in Verbindung stehen. Für diese 
Ge biete ist wieder auf die Tabelle I zurückzugreifen . 

Schließlich sei noch einmal darauf hingewiesen, was bei der 
Einstufung von I bis III zu berücksichtigen ist. Bei einer 
.Ä.nderung, die ersatzteil bedingt ist, der Ersatzteilkatalog aber 
geändert werden muß, ist der Einreichungsschluß der 31. Ok­
tober. Bis zu diesem Zeitpunkt müssen auch die Bedienungs­
anweisung und sämtliche erwähnungswerten Leistung~ ­

verbesserungen, die für die Werbung und den Absatz wicbtig 
sind, ausgearbeitet und den entsprechenden Stellen zur Ver ­
fügung gestellt werden. Erst diese Angaben zeigen in Prospekten 
und Angeboten der Fachwelt auf, wie die Verbesserung und 
Vervollkommnung unserer Technik von Jahr zu Jahr voran· 
schreitet. 

Mit diesen Darlegungen haben wir versucht, das Problem de r 
Änderungen so zu erläutern, daß jeder Betrieb in der Lage ist, 
eine Organisation aufzubauen, wie sie für einen zweckmäßigen 
.Ä.nderungsdienst erforderlich ist. 

h 3308 Ing . K. HINNlGER (KdT) 

Probleme der Schmiertechnik in der pionmäßigen vorbeugenden Instondhol'lung 

Eine große Bedeutung im Rahmen der Instandhaltungstechnik 
nimmt der Schmiervorgang ein, bei dem sich viele Einflüsse 
überlagern: Schmierstoff, Werkstoffe der Gleitkörper, Schmier­
gerät und Schmierstelle, Filter, Lau fbedingungen. Die er­
wähnten Einflüsse aufeinander abzustimmen, ist Sache des 
Konstrukteurs. Er gibt mit der Erstanlieferung der Aggregate 
in der Bedienungsanleitung klare Richtlinien über Schmier­
geräte, Analysendaten der zu verwendenden Schmierstoffe, 
Häufigkei t des Olwechsels und anderer Abschmiervorgänge 
sowie Reinigungsintervalle, Wartung und Pflege der Kraft­
und Schmierstoffilter uSW. Die Motoren und Getriebe sind 
auf den Prüfständen schonend eingefahren worden, damit sie 
eine lange Nutzungsdauer erreichen, Nun obliegt es eigentlich 
dem Benutzer der Maschinen, auch seinerseits al/es zu tun, 
um den guten Zustand solange wie möglich zu erhalten. Der 
chemische und physikalische Verschleiß ist jedoch in der End­
summe unvorstellbar hoch . Er zeugt leider davon, daß große 
Fehler, teils aus Unkenntnis, teils aus Achtlosigkeit, begangen 
werden, die erhebliche Maschinenausfälle zur Folge haben. 
Das trifft in besonderem Maß in der Landwirtschaft zu. In 
dem Buch : Das Instandhaltungswesen in der sozialistischen 
Landwirtschaft - R eferate der Fachtagung "Landtechnisches 
Instandhaltungswesen" der KdT-Tagung im November 1957 
in Leipzig, wie auch in der Broschüre "über den Stand und 
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die künftige Entwicklung des Instandhaltungswesens der 
MTS" von Dr.-Ing. K. NITSCHE, TH Dresden, sind viele 
Vorschläge und Anweisungen enthalten, die in bezug auf die 
mannigfachen Schmier probleme noch e rgänzt werden sollten, 
zumal es gilt, die Abstände der Pflegegruppenarbeit zu er­
weitern. Hier können nur einige Punkte umrissen werden, mit 
denen wir täglich hei Pflege und Instandhaltungsarbeiten zu 
tun haben. 

Wenn wir instand halten wollen, müssen die Sc hmiervorschrii­
ten strikte eingehalten werden. In Industriebetrieben hat man 
einen oder rnehrere Schmierwarte für diese Aufgaben heran­
gebildet. Sie werden \'on einem eigens geSChulten Schmierstoff­
beauftragten (evtl. einem Schmierstoff-Ingenieur) angeleitet 
und ihre Kenntnisse auf dem vielseitigen Gebiet der Schmier· 
technik erweitert . Ähnlich wie für die Industrie sind Schmier ­
pläne schon mit Rücksicht auf den sich ständig erweiternden 
Maschinenpark auch in der Landwirtschaft zu empfehlen, die 
genaue übersicht über Motoren, Getriebe, Hydraulik und 
Gerätepark mit jeder einzelnen Schmie·rstelle und ihrem zu­
gehörigen Scbmierstoff geben. Der ökonomische Nutzen ist 
absolut erwiesen, man muß nun auch in der Landwirtschaft 
daraogehen, die Schmierwirtschaft neuzeitlich zu organi­
sieren. Daß sich dies auf die angestrebte Betriebsbereitschaft 
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der Aggregate und die Senkung der Reparaturkosten günstig 
auswirken muß, liegt auf der Hand . 

In unseren Ingenie urscbulen für Landtechnik sollte dn be · 
fähigter Lektor sich des Them as de r Scllmi e rtec hnik inte nsiv 
annehmen. Durch Anschaffung von F achlite ratur, Aufbau 
eine r ModEllausstellung de r Sc hmierarm a turen , Filter und 
sonstige r Hilfsmittel sowie durch regelnläßige Fach vorträge 
ist das Grundwissen so zu verti efen , daß a us den Fachsc hulen 
einmal Jungingeni e ure mit guten K enntnissen auf di esem 
Spezialg~biet hervorge hen. Rtfer enten mit jahrzeh ntelangen, 
praktischen Erfahrungen we relen sich gern zur Verfügung 
s teHe n bzw. können vGm Verlasser nachgewi esen werden. Aber 
auch die Technischen Leiter, die Hauptmechanil,er, di e T ec h ­
nologen in den i,VfIW und MTS we rd en di e !VIöglichkeiten , ib r 
Wissen zu ver tiefen , beg rüßen. Es beda rf großer Anstrengun­
gen und Ausdauer, diese Erziehungs- und Überzeugung,arbeit 
durc hzuführen, um auc h den letzten N1aschinenführer und 
Traktorist en Zu gewinnen. Di e AufgabensteIl ung lautf· t: 

l. Aufnahme de r Sc lJmiertechnik in das Schl]lungsprogramm 
d er Inge nieursc hulen für Lanc1 masc hin entechnil,; 

2. Vortrags wesen a) im Indu strie-Institut an der TE Dresd en, 
b) in d en Ingenieur: chu len L eipzig, F rie­

sacl" Nordhausen, Wartenbe rg, 
c) in den Tral<toristenschulen; 

3. Au sbildung von Schmierstoffl cauftragten und Sch mi er-
warten für di e MIW, MTS- Spezialwerk stätten, :\ITS ; 

4. Fachau fsät ze in de r "AgrarteChnik" ; 
5. Aufstellung von Schmi erplänen ; 
6. Beleits~e llu ng von In ve' tm lteln zur Ansch affun g mode r­

ner, automatischer Abschmierstationen . 

Das Schmiermittcl ist ein WerI{stoH 

den man ebenso kenn en und pflegen m uß wie ei nen Motor od er 
eine Maschine. Das 01 bz\V . Fett kommt sauber und ohne 
Fremdkörper aus den Herstelle J-verken, sofern di e Fäs ser vom 
Verb raucher s te ts pfleglich b ehandelt und beim VEB MINOL 
regelmäßig vor d er Frisc hfüllung gereinig t werden . Das kon ­
tinuierlic he R einigen und Spü len der rüci<laufend en Embal­
lagen mi t Hilfe von Faßreinig ungsan lagen ist Vorbed ing ung 
für den Grundsatz, daß nur ein wandfreie, fremdkö rpl'rlose 
Schm ierstoffe in neue, generalüberholte oder auch in im lau ­
fenden Einsatz befi ndlich e Motoren, Get ri ebe, Hydraulik en 
und sonstige Geräte bzw. W erk ze ugm;;sc hincn gefü llt werden 
dü rfen. Leid er spricht di e Praxis eine and ere Sprache; es li egen 
a us Verbrauc he rkreisen zahllose Beschwerden vor, wonach 
die Fässer nicht in genügendem Maß vorgereinigt und so mi t 
wertvolle Oie unsau ber in die oft sehr e mpfi ndlich en Maschinen 
gefüllt we rden müssen . Hier sind energisc he Sch ritte erforder­
lich, um diese Mi ßs tände abzuänd ern. Fässer sind ste ts ge­
schlossen aufzubewahren und dürfen nur mit de m gleichen 
Schmierstoff gefü lll werden . Die gena ue K ennzeichnung d es 
Inh alts und des Verwendungszweckes is t notwendig, um 
schädliche Verwechsl ungen zu vermeiden. Fettbüchsen sind 
ebenfalls geschlossen au fzubewahren, denn Fett wird in emp­
findli che WäJz- oder !{ uge lJ ager und DrucI,schmi erköpff: ge­
füllt. Di e H ochd ruckfe ttpressen sind regel mäßi g zu reinigen, 
sie sind nur mi t sauberem Fett Zu fü llcn . Vor d e m Absc hmi er­
vo rgang ist der a lte Fettkragen an Sc hrni crst e ll en mit einc m 
nicht fasernd en Lappen zu en tfe rnen, sonst drü ckt man un ­
sauberes F ett mi t in di e Sc hmierstelle. Es wird so lange Fe tt 
eingepreß t, b is das alte austritt und ncu es, he lles F e tt an der 
Schmi erste lle erscheint . Bei diesen A rbeitsgängen s ie ht man 
fast ste ts Fe hler, di e dann einen \'orzci ti gen Verschleiß d"r 
Lager us \\'o nach sic h ziehen. 

Di e ric htige Entscheidung, ob ö l oder F ett zum Ein sa t z 
kommt, tri!!t für jede Schmie rste lle sc hon d er Konstrukteu r. 
01 verdient d en Vorzug, wenn Wärme abzuführen, F e tt hin­
gegen , wenn gegen vVitterungseinflüsse abzu di chten ist. Beim 
Befüllen d er Motoren, Getriebe, H ydrau li ken USW. is t un­
bedingt auf größte Sauber l<cit zu ac hten . Man uedi ent sich 
eines Trichters, aus d em aber of t das feinmaschige Sieb ent­
tern t wird, um ein rascheres Durchlaufen d es Iüaft- oder 
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Schmierstoffs zu erreichen. Das ist aber ein ganz grober F e hler, 
deon aus Fässern und K annen kommen oft mit feinst en me­
talli schen Fremdkörpern ve runreinig t e Oie, ferne r Rost, Ruß, 
Staub , Fäden u. a. 

Magllct-Filter-Trichter 

Für Neu- oder Umfüllullgen haben si ch die patentier t en 
Magne t-Filte r-Trichter bewährt, die vor a llem die ve rschleiß­
fördernd en Meta llsplitter absorb ieren. In Hydrauliks yste men 
se tzen sich di ese in d en Ventilspitzen fest, womit di e ganz e 
Funktion erheblich gestört wird. In den Olsumpf de r Motore n 
und Getriebe sowi e in Hydrauliksysteme si nd seriennläßig die 
überall bekannten Sommerrneyer-Magnetfilter zur Verschleiß · 
mind erung, aber auch zur Ve rzögerung der Oloxydation von 
den Herstelle rbetrieben ein gebaut, sie sind beim Olwechse l zu 
reinigen un d wieder einzuschrauben . In Hydraulil,syste me 
dürfen nur vo rgeschri ebene, dünnfl üssige, kältebes t än dige 
Hydrauliköle - niemals and ere - gefüllt werden. Die Magnet­
filt er haben sich in d en letzten Jahren gu t eingefü hrt und zum 
größten Teil eie üb li chen, mecha nischen Spalt-, Sieb- , Sicb­
fein-, Mil;ronik- und Papier;ilte r verdräng t. Di e mechanisc he n 
Filter können ni e so fein filt ern, wie he ute verlangt werden 
muß. Sie haben auch de n großen Nachteil, daß sie sich ver­
stopfen könn en und ferne r , daß sie die chemisc he n Zusätze -
a uch Additi ves genannt - wie aueh Graphitsuspensionen bzw. 
Molybd ändis ulficl zusätze mit ausf ilte rn . Magnetfilter haben 
all di ese Nach teile nicht, wie eingehende Versuche ergaben . 
Die sogenannten legie rten, hochgezüchteten Schm ieröle e r­
halte n Z. B. Antioxydations-, Korrosionsschutz-, Detergent­
(Reinigungs-) Zusätze sowie solche zur Verbesserung d er 
Schmierkraft u . a. n1. Ein e beliebige Mischung dieser Zusätze 
mi t Oien versc hiedener H erk unft ist ni c ht zweckmäß g, da di e 
Wirkungen sich gege nseitig aufheben I,önnen. Di e Auswahl 
ve rlang t vie l Erfahrung und mu ß den Spezialis ten des VEB 
MINOL überlassen b leiben. Auch in Krafts tofflei t ungen 
werd en heute kleine Durchlv-Magnetfilte r mit 51/ min­
Leistung mittels einer Befeslig ungslase bc nacb d e m Kraftstoff ­
rilter montier t. Best e Versuchse rgebni sse meldet soeben di e 
MTS-Spezialwerkstat t Dresden. 

fu'-ein wandfreier Olwechsel erforder t drei Arbeitsgänge: 
Absaugen, Spülen, Frischfüllen. Was man heute bei m 01-
wechsel oft zu sehen bekommt, ist meist sebr un zweckmäßi g. 
Es is t nicht dami t getan, das 01 abzulassen, den Magn et ­
filte rs topfen wieder ein zusc hrauben und fri sc hes 01 aufzu­
füllen, da dann der gefährliche Ab rieb im ganzen Schmier ­
sys t em ve rbleibt, den Verschleiß förd ert und das 01 sofort 
wiede r verunreini g t. 

Scltmierdicnst muß mechanisiert werden 

Es gib t liir den ri chtigen Olwechsel s tationäre oder auch 
fahrbarB Maschinenpflegegeräte, mit denen man in kü rzester 
Zeit au tomati sch das Altöl a bsaugen. das gesam te Schmie r­
system unter Dru ck spiilen und' anschließend Frischöl ve J' ­
Ins tlos und vorgefilter t einfüllen kann . Für jeden Arb eits ­
gang existi er t eine I-Iochd ruckzahnrac1pumpc und je ein Hocll­
c1ruckschlauc h mit Schnellsc hlußha hn . Der Filtervorgang ist 
durch Pk'"iglasdecl,el glLt zu bpobachten , gleichzeitig is t dit' 
geförderte ölmcnge an ei ner Uhr abzulesen , sie h2t außerd em 
ein nicht rücl,stdlba res Summi crwerk für die Ein - und Aus­
gabekontrol le. Ein großer Vorteil dabei ist , daß man während 
des Spülcns an de ru durchsic htige n Hand griff am Schn ell­
schlußhahn gu t erke nnen kann, wenn das helle saubere S piilöl 
komillt. Au ch aus Fässcrn und Behältern wird mit di esem Gp­
rät das 01 absolut sauber_gesaugt unc1 vo rgc!i ltcrt. 

Das s tationäre Maschinenpflegege rät wird im Jahre 1959 aucll 
in unsere r Republil< li eferbar se in . Di e fahrbaren Universal­
geräte werden z. Z. noc h aus de r DDR im portier t , jedoch 
später auch b ei un s hergestellt. Der vo lkswirtschaftlich e Nut­
zen ist ganz offensic htlich, sc hon nach halb jähr iger Anwendung 
hat sic h das Gerä t bezahlt gemacht, wie d urch Versuche \'o llauf 
(' rwiesen wu rde. 

Agrartechnlk . B. J g. 



Ein weiteres Hilfs mittel in d e r Schmierwirtschaft ist die 

Kenn zeichnung von Schmierstoff 'ehältern , Sc hmi e rgeräte n 

und SchmieTstellen nach DIN 51502. Im Laufe der nächsten 
Jahre werden di e ve rschieden geformten und verschieden ge­

färbte n Kenn zeich en eine ei nwandfreie Marki erung unter Aus­
schluß bis heriger Verwechslungsgefahren gestatten. 

Abschließend is t Zu empfehlen, a n geeigneter Stelle in einer MTS­
Spezialwerksta tt eine moderne Abschmierdienststation a ls Muster 
für die weitere Planung aufzubauen. Vorzusehen sind: 

I. Dämpf- und Grobreinigungshalle mit Senkgrube n ; 
2. Maschinen pflegegeräte für Ölwechsel; 
3. Vollautoma ti sche Fettabsc hmiergeräte mit acbt Abschmier­

pistolen; 

4. F u ß- und Handfettpressen, auc h kombiniert; 
5. Get r ie beölpumpen mit auswechselbaren Füllschl ä uchen für Öl 

oder Fett; 
6. Luft- und Wasserabgabestation. 

Auf de r kommenden Landwirtschafts-A uss tellung in Ma rkkleeberg 
wi rd der Verfasser eine solche Musterabschmierst a ti on zur Schau 
stellen. 

Mit di esen kurzen Hinweisen ko nnte das umfangreiche Thema der 
Schmiertechnik nur a ngedeutet werden. Anläßlich von T ag ungen, 
Schulungen und Lichtbildervorträgen wird künft ig Gelegenheit sein, 

. diese Probleme gründlicher zu behandeln. 

_. A 3304 H . WUNDER, SC hmiertechniker, Dresden 

Eisenbahn und landtechnisches Instandhaltungswesen 

Die Instandhaltung des imme r umfangreicher und komplizierte r 
werdenden Masc hinenparks der sozia listischen Landwirtsc haft ist 
mehr denn je das zentrale Problem der land technischen Praxis. 
Wissecschaftler und Praktiker bemühen sich täg lich bessere und 
wirtst ha ftlichere F ormen zu finden, um den Koste n- und Mater ia l­
aufwand zu senke n und gleichzeitig die Arbeitsproduktivität zu 
steige rn . 

Auch der F ac hausschuß " L a nd technisches Instandhaltungswesen" 
der K dT is t bestre bt, hierbei mi tzu helfen. 

Die Besichtigung des Reichsbahnaus besserungswerkes (RAW) 
Schöneweide, die der Fachausschuß im September 1958 vorna hm, 
diente der Orientierung über die Arbeitsweise des Instand haltungs­
wesens bei der Reichsbahn. Wen n au ch die Betrie bsbedingungen bei 
La ndwirtschaft und Eisenbahn unterschiedli ch sind, war es doch 
wi ch tig fe s tzus tellen, ob im Prinzip die Arbeitsweisen im Insta nd­
hai tu ngswesen beider 'Wirtschaftszweige übereinstimmen, weil die 
Eisenba hn über eine jahrzehntelange. Pra xis verfügt, aus der wir 
v ielleicht ma nches für uns entnehme n könnten. 

Das RA W Schöneweide is t spez iell für die Ins tandsetzung der 
Berliner S-Bahn eingerichtet, so daß die nachfolgenden Ausführungen 
sich auf diesen Betrieb beziehe n. Man unterscheide t die Betriebs­
pflege, die eine Aufgabe des S-Bahn-Betriebes ist, und die vor­
beugende Untersuchung und Ins tandsetzung, die vom RAW durch­
geführt werden. 

Für die Betriebspflege sind analog zu unserer Pflegeo rdnu ng nach 
bestimmten Kil ometer-La ufzeite n Pflegemaßnahmen und ü ber­
prüfungen durchzuführen. Dazu si nd für alle wich tigen Verschleiß­
s teIlen "Betriebsgrenzmaße" fes tgelegt. Teile, di e das Betriebs­
grenzmaß übersc hritten haben, werden konsequent a usgewechselt , 
denn Sicherheit ist hier oberstes Gesetz. Für die vorbeugende In­
standse tzung werden die F a hrzeuge planmä ßig dem RAW zugeführt. 
Die Instandsetzungsmaßnahmen sind in sog. T-Gruppen, auch 
Sc hadgruppen genannt, festge leg t. Im Gegensa tz zu unserer arith­
metisch gestuften Pflegeordnung trägt man dort dem mit der 
Nutzu ngsda uer größer werllenden Verschleiß dadurch Rechnung, 
daß 2Um Ende eines Insta ndhaltungs-Zyklus die Zeita bschnitte 
zwischen den ei nzelnen T-Gruppen geringer werden. 

Ing. H, JAHRE*) 

Die Organisation in dem mustergültig aufgebauten Betrieb wird so 
gehandha bt, daß für jede der Schadgruppen TI bis T 5 ein bestimm­
ter Raum des Werkes mit ständigen Arbeitskräften eingete ilt ist. 
Entsprechend einer gena u aufeinander abgestimmten Arbei tsfolge 
ist e in Fließsystem ei ngerichtet, be i dem die Fahrzeuge oder Bau­
gruppen von Takt zu Takt ;vandern. Der Umfang de r Insta nd­
se tzungsa rbeiten ergibt sich nach der o bjektiven Feststellung de~ 
Abnutzungszus ta nds. Zu diesem Zweck sind für a ll e Verschleiß­
steIlen "Werkgrenzmaße" festgelegt. Diese weisen ei ne geringllre 
Toleranz zum Zeichnungsmaß auf als die "Betriebsgrenzmaße" , 
was dem vorbeugenden Prin zip der Instandse tzung im RAW ent­
s pricht. Die "Betrieus- und Vierkgrenzma ße" werden nicht vom 
Herste llerbetrieb, sondern vom RAW vorgeschlage n und nach 
Begutachtung durch das "Technische Zen tra lamt" vom Minsterium 
fü r Ver kehrswesen als verbindlich erklärt. Zu di ese m Zweck wird 
das Fahrzeug der Nullse rie nac h der Erprobung vom RAW völlig 
demontiert und a ufgemessen ; au f unse re Verhältnisse übert ragen 
heißt das, da ß es n ic ht Aufgabe de r Indust rie, sondern einer tech­
nischen Prüfstelle der Landwirtschaft wäre, derart ige Grenzmaße 
fes tzulege n . Wir konnten an a lle n Arbeitsplätzen sehen, wie mit 
Lehren, Sc hablo ne n un d a nderen Meßwerk zeuge n gearbeitet wurde. 

Hier wurde unS bes tätigt , daß das Niveau der technischen Arbeit 
eng mit dem Stand de r Meßtechnik verk nüpft is t . Interessant war 
'auch, daß alle instandsetzungsbedürftigen T eile entsprechend dem 
Zeichnungsmaß wieder aufgearbeitet werde n und a nschließend in 
das Tauschlager kom men. Damit wird das Prinzip der unbedingten 
Austausc hbarke it verwirklicht. Ähnlich wie bei unseren MIW werden 
für die Montage neue ode r instandgese tzte Teile a us dem Tausch­
lager bereitgestellt; damit wird viel Zeit einges part , die sonst für 
die K ennzeic hnung der alte n T eile notwe ndig wäre. 

Zur Kostenberechnung ist zu sagen, daß es auch beim RAW Fest­
pre ise für die einzelnen Schadgruppen gibt und a ußerplan mäßige 
Arbeiten zusätzli ch berec hnet werden. 

Die Besicht igung des RAW Schöneweide war für alle Mitgli eder 
und Gäste des Fachausschusses sehr aufschlußreich. Besonders be­
eindruckte der ä ußerst sorgfä ltig durchdachte Arbeitsablauf, die­
vielfältigen Hebe- und Tra nsporteinrich t ungen, Vorrichtungen und 
Meßwerkzeuge, sowie die Sauberkeit und hohe Arbeitsmoral. 

A 3295 H . BÖLDICKE , FV "Land- und Forsttechnik" 

Die Reparaturschweißung an Landmaschinen und Traktoren I) 

1 Allgemeines 

Die R eparaturscbweißung hat im Rahmen der Schweiß­
t ec hnik durch laufende Verbesserung der Verfahren einen 
hohen L eistungss t a nd e rreicbt, für d en eine Vielza hl von t e il ­
weise schwie rigs t en Instandset zungsarbei ten auf allen Ge­
bieten de r Tec hnik Zeugnis ablegt. Wo ande ren Arbeits -

*) Zentraliostitut für Sch\ve ißtech nik der Deutsche n Demokrati schen 
Republik (Z151. H alle (Saalei. 
l) Aus einem Vortra g, der am 26. JurU 1958 in MarkkJccberg vor dem 
FA "Landtectloisches Ios tandhaltungswesen ll der KdT (Woche der Me­
charu sieruog) gehalten wurde. 
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tech niken bei d er Wi ederaufarbeit ung b zw. Reparatur von 
Bauteilen Grenzen gese t z t si n d, kann mit Hilfe de r Schweiß­
techni k meist wied e r volle Einsatzfähigkeit e rreic ht werden. 
Es is t h e ute kein Proble m mehr, schadbafte Motorengehäuse, 
gebrochene Achsen, Zahnräde r u. a. m. durch Sc hweißen so 
instand z u se tzen, daß s ie sicb in ihrer Güte von fab rikn euen 
Teilen nicht mehr u nterscheiden. 

W en n es nun tro t zdem noch Fachleute a nd ere r F achrich t ungcll 
gibt, die d e r Repa raturschweißung skeptisch bzw . ablebnend 
gegenübe rsteh e n , weil b ei ihnen negativ e Erfahrungen vor-
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Tabelle 3. Teilchenspektrum des Wirkstoff belages in verschiedenen Kronenteilen hei belaubten Bäumen 

IMittel aus Kronen deT 1. bis 3 . R eihe) 
Reihenab.tand: 10 m Windstärke: 2··· 3 m/s Temperatur: 16' C relati ve Luftfeuchtigkeit: 71 % 

Teilcbengrö Den 

Kronen teil 1 ... 20 I' 
1 

20· .. 30 J.t 30· .. 60 J.t 60 ... 100 I' 100· .. 160 I' I 160 I' 

[%]') [ ~o J') [ "~)I) I [%1') I (" oll
) I [%)') [%)') I [ % )') I [ %] 1) I [ %1') 

1 

~--
[ % 1' 1 I [ % 1') [ % )') 

Spitze. 
Inneres 
Peripherie, Vorderseite 
Peripherie, Rückseite 

%') 

J; %' ) 

42,8 
43,1 
38,4 
44 ,5 

41,0 

1-

20,8 
18,0 
44,3 
16,9 I 

27,2 19,8 
26,7 16,6 
28,5 49,2 
25,3 14,4 

27,4 

1 88,6 

I) Bezogen auf die Gesamlteilchenzahl in den einzelnen Kronenteilen. 

22,3 

I 
22,0 

23,1 19,6 
18,8 43,9 
18,7 14,5 

20,2 

6,0 16,5 1,6 9,0 0, I 

I 
5,2 20,0 

5,0 11,7 2,1 10,3 0 0 17,1 
8,1 54,7 4,9 65,7 1,0 87,5 47,3 
7,9 17,1 3,4 15,0 0,2 _1-7,3 15,6 

7.3 3,5 0,6 I 100 

11.4 -1-
t) Bezogen auf die Gesamtteilcbenzahl aller Kronenteile in den einzelnen Größeobereicheo. 
3) Bezogen auf die Gesamtteilchenzahl aller Kronenteile und Größenbereiche. 

des Belages iunerhalb der Kroneu darf bei der einsei tigen 13('­
b.andlung d er Bäume als gut b ezeic hnet werden . Die Vorder­

seite dcr Kron e n wcist naturgemäß einen dicbteren Belag auf, 
er is t jedoch nur etwa d o ppelt so stark wie in den übrigen 
Kronteilerl. Spitze, Rü ckseite und Inneres d er Kroue wurdrn 

praktisc h gleich gut getroffen. 

Die Untersu chungen bes tätige n die Notwendigkeit, bei d er 
Wirkstoffve rnebelung ein e m ögli c hst gleichmäßige Verteilung 
d es Wirkstoffbe lages anzustreben. Die Anwe ndungstecbnik 

sollte nicht genere ll gehandhal)t werden, sondern sich nacb 
d en Eigenarten de r z u bekämpfenden Schädliuge ri cb t e n. 
Zur kurativen Anwe ndung (z. B. gegen überwinterungs­

scbädlinge) genügt das Durc hfahren großkroniger Pflanzunge n 
im Absta nd von 50 m und e ine m Mittelauiwa nd von 3 bis 

4 I/ba. Dagegen konnte ein <lllsrpichend gleichmäßiger Be[ag 

Technik in der Schädlingsbekämpfung 

vou genügender Dauerwirl<uug z ur B e kämpfung vou Kirsch­
fru c htfliege und Apfe lwickler nur b e i e ine m Durcbfahren der 

Bestände in engere n Abstäuden (~ 30 m) und einem Mittel­
aufwand von 4,5 bis 5,5 I/ha erzielt werden. Die dadurch e nt­
stehcnden Mehrkosten dürften in Anbetracht der erreichbaren 
durcbgre ifcnden Wirkung I, e ine Rolle spielen . 
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Wittenberg, Matb .-Nat. 11957) Vl/4. A 3066 

(lnternationille Fachtagung des FA "Technik in der Sehädlingsbekämpfnug" der Kammer der Teelmik) 

Vom 4_ bis 6. November 19513 veranstalte te der Fachausschuß "Tec h­
nik in der Schädlingsbekämpfung" seine diesjährige Fachtagung in 
Leipzig. Man ist schon von früheren Veranstaltungen dieses Fach­
ausschusses gewohnt, eine gut vorbereitete und ausgezeichnet or­
ganisierte Tagung anzutreffen, die in jedem Teilnehmer den Wunsch 
auslöst, schon recht bald wieder an einer ähnlichen Veranstaltung 
teilnehmen zu können _ Auch in diesem Jahre ließen Vorbereitung 
und Organisation keine Wünsehe offen, und es muß dem Vorstand 
dcs FA "Technik in der Schädlingsbekämpfung" auch an dieser Stelle 
bescheinigt werden, daß die von ihm aufgewendete Mühe sich reich­
lich gelohnt hat. Der Erfolg der Tagung wurrle besonders durch den 
außergeWÖhnlich starken Besuch unterstrichen. Kaum ein anderer 
Fachausschuß des VF "Land- und Forsttechnik" is t imstande, an­
nähernd 800 Besucher für eine Fachtagung zu gewinnen, die diszi­
pliniert und aufgeschlossen nicht nur die Tagung selbs t besuchten, 
sondern in ebenfallS großer Zahl zu den Gerätevorführungen am 
6. November auf dem Versuchsgelände der Landmaschinen-Erpro­
bungsstelle des VEB BBG in Leipzig-Kleinzschocher erschienen 
waren. 

Das wissensc haftliche und lachliehe Niveau de r Referate war ebe n· 
falls hervorragend und wurde von den Teilnehmern mit aufmerk­
samem Inte resse auch in der Dis kussion gehalten. Dabei wurde nicht 
nur die praktische Anwendung der Pflanzenschutzgerä te bzw. der 
Schädlingsbekämpfungsmittel erörtert, es standen auch ökonomi­
sc he, biologische und chemische Fragen zur Aussprache. Nach dem 
Grundsatzreferat von Dr. M. SCHMIDT (I<leinmachnow) über den 
praktischen Pflanzenschutz in der sozialistischen Landwirtschaft 
kam eS schon zum ersten H ö hepunkt der Veranstaltung mit der 
Referatenreihe über den Flugzeugeinsatz bei der Schädlingsbekämp­
fung. Prof. Or. E. BALTIN (Jena) besprach dabei " Wege zur Ra­
tionalisierung der aviochemischen Schädlingsbekämpfung", während 
Dr. M. SCHMIDT (Kleinmachnow) den Flugzeugeinsatz in biolo­
gischer Sicht darstellte. Internationales Gepräge erhielt dieser Kom­
plex durch den Beitrag \'on Ing. BLAHA IPrag), in dem die Er-
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fahrungen der CSH. beim Einsatz von Flugzeugen wiedergegeben 
wurden. Sehr interessant waren die folgenden Beiträge über deo 
Aerosoleinsatz im Pflanzenschutz, die von Dr. STOBWASSER 
(Stuttga rt- Ho henheim) und Ing. TAl M R (Prag) geleistet wurden. -
Der zweite Tag brachte neben Vorträgen über Pflanzenschutzgeräte, 
ihren Einsatz und ihre Leistungen im Feld- und Obstbau der DDR 
von W. HEUSCHMIOT und Ing. H . DüNNEBElL (beide Leipzig) 
Referate von Prof. Dr. GALLWlTZ (Göttingen) und Dr. GÖHLICH 
(Göltingen) über Probleme des Stäubens (Naßstäubung und elektro­
statisc he Stäubung). über die Entwicklung der Sprühtechnik in 
Holland s prach Ing. H. R. te n CATE (Wageningen), während Ing. 
BAKOSZ (ßudapest) über Erfahrungen bei der Schädlingsbekiimp­
fung im Obs tbau Ungarns beric.htete. 

Das Hauptmteresse der Gerätevorführungen am 6. l'o:ovember be­
a nspruchte naturgem ä ß die Demonst ration des Flugzeugeinsa tzes bei 
eier Schädlingsbekämpfung. Leider beeinträchtigte der nur langsam 
sich auflösende Nebel die Sicht, so daß nur ein begrenztes Schau­
fliegen veranstaltet werden konnte. Eindrucksvoll waren außerdem 
die Vorführungen verschiedener neuer Pflanzenschutzgeräte, von 
denen das Großsprühgerät S 050 ohne Zweifel die beste Entwicklung 
darstellt. Es muß anerkannt werden. daß unsere Konstrukteure sich 
intensiv bemühen, der Großflächenbea rbeitung auch auf dem Ge­
biet des Pflanzenschutzes technisch die Wege zu ebnen. 

Die Redaktion "Deutsche Agrartechnik" wird im Einvernehm en mit 
den zuständigen Gremien der I{a mmer der Technik die wertvollen 
Refera te und wichtige Dis kussionsbeiträge in konzentrierter Form 
in einem Heft zusammenfassen, um den dargebo tenen Stoff auch als 
Literatur zugänglich zu machen . Dafür ist das Heft 2 (1959) vor­
gesehen. Damit ne ben unseren Post beziehern auch andere Interes­
senten das Heft beziehen können, soll die Auflage entsprec hend er­
höht werden. Dazu ist notwendig, daß jeder Bezieher dieses Heftes, 
d er die Zeitschrift nicht im Abonnement h~lt, seine Be7.Ugswünsche 
bis wm 3 1. Dezember 1958 a n rlie Redaktion bekanntgibt. A 3351 
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Technische Prüfung des Geräteträgers RS09 in Österreich 

Im Jul i 1958 wurde der nette Geräteträger RS 09 alls dem VEB Traktorenwerk Schönebeck von der Osterreichische'" 
Bundesversuchs- und Prüjungsanstalt jür landwirtschajtliche ]I;[aschinen ttnd Geräte in Wieselburg N.-O. einer 
technischen Prüjung unterzogen. Aus dem darüber att.sgejertigten Prüjbericht bringen wir anschließend die Ab­
schnitte über die Priijtt.ngsdurchjührung, die P rüjungsergebnisse tmd die Beurteilung auj Grund des T estes. Die 
im ersten T eil des Berichtes enthaltene Beschreibung des RS 09 ttnd die technischen Daten wurden bereits jrühu 
an dieser S telle veröjjentlicht (Hejt 1,2,6 und 7j1958, S. 30 bis 33; 70 bis 75; 254 bis 257 tmd 330 bis 333) , so 
daß auj eine erneute Wiedergabe dieser Details verzichtet werden kann . Die Beurtei lung durch die österrei chische 
Prüjstelle beweist neben den vieljachen konstruktiven Vorzügen des RS 09 vor allem sein enormes Leistungs ­
vermögen, das ihn in die vorderste R eihe al/er Geräteträger stel/t. Die R edaktion 

]>rü!ulIgsablaul 

1. Motorlei stung (Tabelle 1 und 2) 

Leistungsabnahme am Schwungrad. Der in der H e rstelle r­
firma ei nge laufene Motor wurde ausgebaut und auf dem Prüf­
stand mittels Pendelgenerator geprüft. 

Die Mess ungen wurden im Einbauzustand mit Luftfilter, Aus­
puffanlage, Ventilatoren und unbelasteter Lichtma"chine ge­
iahren. 

Nach Durchfahren der Leistungskurve wurde die Leistungs­
spitze eine Stunde Lang gehaLten. Während dieser Zeit er­
folgten zehn Messungen, de ren Mittelwert als "Dauerleistung" 
bezeichnet wird. 

2. Zapjwellenleistung 

Die Prüfung der Zapfwellenleistung erfoLgte im Anschluß an 
die Motorbremsung. Die Belastung wurde ebenfalls durch den 
Pendelgenerator vorgenommen . 

(Schluß von S. 567) 

Leistung 
N 

[PS] 

18,0 

Drehzahl 
n 

[U/min] 

Die Messungen e rfolgten in gleicher Weise wie bei der Motor­
bremsung. 

3. M esStmg de·r Zug-I<ennwerte 

Die Zug-K ennwerte wurden auf horizontaler Betonfahrbahn 
ermittelt. 

Di e Belastung erfolgte durch einen elektrisch geb remsten 
Meßwagen bei genau horizontalem Zug und Anhängung an der 
Wagenanhängeöse . 

Di e Messungen wurden in folgender Ausrüstung durchgeführt: 

1. la nger Radstand, 3. , 4. , 5. Gang 

2. langer Radstand mit Zwillingsrädern, 3., 1.,5 . Gang 

Verwendeter Kraftstoff : Orop-Dieselkraftstoff, spez. Gewicht 
bei 200 C 0,845 kg/ l. 

Dreh ­
moment 

Md 
[mkg) 

4,30 

Tabelle 1. Motorleistung 

Ein­
spritz­

me nge ß 
(mm'jHub] 

Kraftstoffverbrauch 

B I b 
[kg/h] [g/PShl 

Aufgenommene Kennlioie 

25,7 3,88 215 

Mittlere Temperatur 

01 I Luft 
[0 C] [0 Cl 

84 20 

fla ro- I 
meter-
stand 

[mm QS) 

745 

In der Halle der DDR fi el im Rahmen 
der gutsortierten Maschinenschau beson­
ders der RS 09 mit se inen 34 An lau­
geräten auf. Ein e Augenweide war der 
herrliche Blumenschmuck in dieser Halle. 
Auch die CSR und Polen hatten besondere 
Hallen für ihre landwirtschaftlichen und 
industriellen Erzeugnisse. 

Maximal \ 2993 

15,02 -[ - 2-2-9-5- I-M-a-X-im- al-I---25- 1 

I 4,69' 
2,90 193 75 20 745 

Das kapi talistische Ausland war durch 
bekannte Ex portunternehmen vertreten, 
Peja (Holland) zeigte u. a. eine gu t ent­
wickelte Apfelsortie rmaschine. Auch In­
dustriebetriebe waren gekommen , um ihre 
Erzeugnisse anzubieten, z. B . zeigte Simca 
(Frankreich) neben seinen Autos auch 
einige landwirtschaftliche Geräte . 

Die Verbindung ein er internationalen wis­
ilenschaftlichen K onferenz über Mäh­
.druschfragen mit der Landwirtschaftsaus­
stellung war ein guter Gedanke. Ohne 
Zweifel ist dadurch nicht nur die Zusam­
menarbeit der Wissenschaftler und Land ­
techniker aus Ost und West erheblich ge­
fördert worden, sondern di ese Tagung 
trug auch dazu bei, di e land technische 
Entwicklung zu befruchten. Ein solche r 
Erfahrungsaustausch über Län dergrenzen 
hinweg dient darüber hinaus in ganz 
außerordentlichemMaße dazu , di e Freund­
schaft und das gute Einv ernehmen mit 
.anderen Völk ern zu fes tigen . So wurden 
Konferenz und Ausstellung zu einem ge­
suchten Treffpunkt und damit zu einem 
schönen Erfolg. Das soll uns anspornen, 
auch im kommenden J ah r ei ne solche Ver­
anstaltung durchzuführen. A 3311 
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Höchstleis tung bei Normalzustand 

18,36 [ 2995 I 4,39 [ 25,7 I 3,88 I 84 20 I 760 

I Stunde Dauerleistung 

::~;:i~:i I 3005 I 4,17 I 25, 1 I 3,80 I 217 I 94 I 
----~----~----~----~----~----~ 

2_0 __ 1_-=-

Maximal \ 3012/55'8 1 
13,06 

Maximal \ 3005/545 [ 
13,96 

Dauerleis t ung bei Normalzustand: 17,85 PS 

Zapfw ellenleist ung (wegege b"nden) 

\ 25,6 I 3,88 \ 297 I 100 

Zapfwellenleis tung bei Normalzustand: 13,1 PS 

Zapfwellenleistung (motorgebundenl 

- . 
\ 

25,2 I 3,82 I 274 I 100 

Zap(wellenleistung bei Normalzust and: 14,0 PS 

Leerlaufdrehzahl n = 630 U/min 

11 \ 746 

I 11 I 746 

Kraftstoffverbrauch im Leerlauf bei n = 630 U/min = 0,26 kg/h 
Anstieg des Drehmoments 9, 1 % bis n = 2300 U/ruin 

Spe zif ischer Bestverbrauch 

15,02 I 2293 I ·; ,69 I 25,1 I 2,90 I 193 I 75 I 20 I 745 

Änderung über 1 Stunde: 

I von I auf I in Prozent 

L~istung N 17,72 PS 17,32 PS -.2,26 

Einspri tzmeoge je Hub ß 25,3 mm' 24,95 mm' -1,4 

Drehzahl n. 3002 U/min 3008 U/min + 0,2 

Spez. l<raflstoffverbrauch b 216 g/PSh 218 g/PSh + 0,93 

Agrartechnik . 8. Jg. 



Tabelle 2. Zughakenleistung auf Betonfahrbahn 

Zug· 
Fahr. Motor- Kraftstoffverbr a uch 

DeI geringe maximale Zugleistungswert von etwa. 
71 % der Motorleistung (13 % unter dem Mittelwert) 
erklärt sic h aus dem hohen Leis tungsverlust des 
fein abges tuften Getriebes. 

Zugkraft leistung gescbwio- drehzahl Schlupf 

I 
Gang Z IV, digkeit n s ß b 

V 

[kg] [PS] [km/h] lL'/mio] [ % ] [kg/b] [gJPSh] 

A. Serienau sr üs t uog : Bereifung 7-36;\S. Reifcndruck 1,5 atü, Achslast 
Der Geräteträger (mit großem Radstand) mit Zwil­
lingsbereifung hat im dritten Gang eine e norm hohe 
Zugkraft und erreic ht auf der Betonbahn, bezogen 
auf das Eigengewicht (ohne Fahrer) den Wer t von 
10'0 %. Die Zugl<raft liegt damit um 23 % höher als 
der Mittelwert der geprüften Geräteträger. Grund 
hierfür ist ein sehr günstiger Haftbeiwert der Zwil­
lingsräder sowie der hohe Hinterachsd ruck und dip. 
fein gestufte Fahrgeschwindigkeit. 

mit Fahrer: Gesa mt 1310 kg, hinte n 1030 kg, vorne 280 kg; Gewicht 
des Fahrers 81 kg, Zugpunkthöhe 51 cm 

I Maximal I 
1200 7,75 1,74 3055 19,4 2,95 380 

--- -- -- - ---
3 J 

1190 Maxi mal 1,85 3060 14,9 2,98 366 8,13 

I 1230 kg Höchstzugkraft (kurzzeitig erreichbar. übrige Werte dabe i nicht 
meßbar) 

- - - -
Maximal 8,91 2,08 2160 12,4 2,68 300 1160 

- - - - -- --- -
4 1070 

Maximal 3,02 3010 8,78 3,87 32, 11,95 

I 
1200 kg H6chstzugkraft (kurzzeitig erreichba T, übrige \Verte dabei nicht 

Obzwar der Geräteträger in erster Lini e als Träger 
für Geräte mit relativ klein em Zugl<raftbedarf vor­
gesehen ist, sind die technisc hen Voraussetzungen 
für Tran s portfahrten als sehr gut Zu bezeichnen. Es 
können auch in den langsamen Gängen die durch den 
Motor vorhandenen Krä'rte sehr günstig als Zug­
kraft auf den Boden gebracht werden, da durch die 
Ladcpritsc he eine zusätzliche Erhöhung des Rei­
bungsgewichtcs durch Nutzlast gegeb en ist. 

meßbar) 

I I Maximal 
940 8,66 2,49 2025 

~:,~-"" 
291 

5 886 Maximal 3,73 3000 6,4 3,87 317 12,25 

I 
960 kg Höchst zugkraft (kurzzeitig erreichbar, übrige ,"\lerte dabei nicht 

Di e Lanel· und forstwirtschaftliche Sozialversiche· 
rungsanstalt, Abteilung Unfall ve rhütung, gab fol ­
gende. Stellungnahme ab: 

meßbar) 

B . Ausr üstun g mit Zwillin gs bereHu og: Bereifung 7-36 AS, Reifendruck 
1,5 at ü, Achslast mit Fahrer: Gesam t 1496Jkg, hinten 
280 kg; Gewicht des Fahrers 81 kg ; Zugounkthöhe 51 cm 

Maximal I Maximal I 1,99 3062 I 10,3 I 1420 10,46 
3 

1500 kg Höc hs tzugkraft (Entlastuog der Vorderachse 
fähigkeit) 

-
Maximal 9,0 2,09 2000 6,98 

1160 

1216kg, 

3,41 , 
- keine 

2,43 

vorn 

329 

Leok· 

277 

1. Aufstieg von hinten ungünstig 

a) wegen der Anhängegeräte und 

b) weil die hinten herausgeführte Au sp ufflei tung 
d en Aufstieg ganz verrußt 

----
c) zi emlich beschwerlich, weil d er Körper 1/2 m 

über die Sitzfläche hinau sgehoben werd en 
muß. 4 1075 Maximal 3,15 3000 6,0 3,85 307 12,54 

I 
1180 kg Höchs tzugkraft (kurzzeitig erreichbar, übrige \oV erte dabe i nicht 

2. Auspuff ungünstig angebracht, wei I di e Ansaug· 
luft Auspuffgase mitreißen und so ablen ke n I,ano, 
daß sie vertikal zu'm Traktorfahrer aufsteigen. 
Dasselbe gilt auch noch, wenn der Sitz um­
gesteckt ist. Lage des Ausp uffrohres entspricht 
nicht den Bestimmungen d es Kraftfahrzeug ­
gesetzes. 

meßbar) 
-----

Maximal 8,90 2,58 2010 5,5 2,5 281 930 --
5 866 Maximal 3,87 3005 5,06 3,86 311 12,41 

950 kg Höchstzugkraft (kurzzeitig erreichbar, übrige \-Verte dabei nicht 
meßbar) 

--
Prüfungscrgcbn isse 

Die Meß date n sind in Kurvenblättern graphisch dargestellt. 
Zahlenmäßig werden markante Meßwerte in nachfolgendcn 
Tabellen wiedergegeben. 

Beurtei lung (auf Grllnd der technischen Prüf ung) 

Motor: Die Maximalleistung des Motors lieg t 2 % über der 
Nenn leistung, die Dauerleistung liegt knapp 1 % unter de r 
Nennleistung von 18 PS. Der spezifische Brennstoffverbrauch 
(bezogen auf Normalzustand, 20° C, 760 mm und y= 84 kg/l) 
wäre 189 g/PSh. 

Geräte träger : Verwertung der Motorleistung 

Der L eis tungsverlus t bis zu den Triebrädern ist hoch, e r be ­
trägt 26,5 %. Berücl<sichtigt man jedocb di e große Zarl de r 
Überse t zungsmögli chkeiten, so ergibt sic h für die im Eingriff 
stehend en ne un Zabnradpaare (bei Vorwärts fahrt) ein Lei· 
stungsverlust von knapp 3 % je Zahnradpaar. Der spezifische 
Leistungsverlust is t daher normal und entspricht de m mittleren 
Verlust je Zahneingriff der bisher geprüften Schlepper und Gt-

. rä te träger. 

Der Leistungsverlust bis zur motorgebundenen Zapfwelle ist 
mit drei Eingriffen knapp 21 %, bis zur wegegebundenen Zapf· 
welle mit fünf Eingriffen 2R,7 %. Diese rplativ hohen Verluste 
bis zur Zapf welle treten vermutlich im Zapfwellengetriebe 
größtenteils als Ölwirbelverluste auf. 
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- 3. Lüfterantrieb darf nicht ungf'sc hützt laufen. 

4. Kurbel muß doppelt gelagert sein. 

5, Lenkbremsenbetätigung ungünstig, weil 

a) de r Gashebel mit dem rechten Lenkbremshebel ve r· 
wechselt werden kann, 

b) der linke L enl<bremshebel wegen Raummangel unte r 
Umständen nicht hetätigt werden kann. 

6. Scheinw erfer zu hoch. 

7, Kein Rück blickspiegel vorhanden. 

ß. Riicl<strahler bei b es timmter Lage der Ackerschiene nicht 
gut sichtbar. 

9. I3remslicht nicbt vorhanden. 

Die Mängel nach 

Punkt I a), I cl. 5 und 8 werd en bei der praktischen Prüfung 
noch eingehend geprüft, jene n;>ch Punkt 1 b). 2, 3, 7 und (f' 

lassen sich vom Hersteller ohne Verzug beseitigen. 

Es kann bestätigt werden , daß bei m Geräteträger RS 09 des 
VEB Traktorenwe rk Schönebeck di e technischen Voraus· 
se tzungen für eille vielfältige Verwendungsmöglichkeit d e5 
Gerätes bei den verschiedenen landwirtschaftlichen Arbeiten 
gegeben si nd. 

Bundesversuchs· und Prüfungsanstalt für landwirt· 
schaftliche Maschinen und Geräte in Wieselburg N.·Ö . 

HEITER, VOGL, Dr. SCHERUGA A 3264 
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01 N-Normen und TG L-Standards 

[n de r neuze itli chen Masse nanfertigung ist 
ein S trebe n na ch Vereinheitlichung, Verein­
fachung und B('sc hränkung de r Typenzahl 
festzustell en. Diese Dinge liege n im Interesse 
v on H ersteller und Verbraucher. Dem Her­
stell er ist an ho hen St ückzahlen bei ge ri nge r 
Typenzahl, d em Ve rbra uche r an gleich bleiben­
<ler Qualität wie leicht er Austausch barkeit 
vo n Verschlei ßteil en gelege n. Diese Zie le 
lasse n s ich vo r a ll em du rch d ie No rmun g 
und die Sta nd a rd isie run g von E rze ugnissen 
erreichen. 

Die Normung de r Indu s triee rzeugn isse im 
Wer kra hmen reicht bis ins vorige Jahrhunder t 
.zurü ck, auf nationa ler Ebene wurde sie in 
Deutschland seit der Gründung des "No r­
ma lienausschusses für den deutschen Masc hi ­
nenbau" im J a hre 19 17 durchgeführt. Der 
.aus diesem hervorgegangene " Deutsche Nor­
menausschuß" (DNA) war in der Folgezei t 
·das zent ra le Organ der deutschen No rmung. 
Er erarbeitete und verv ollkommnete das 
·deutsche Normen werk. Der DNA wurde im 
Jahre 1945 von den da mali gen vier Be­
·sa tzungsmächten bestätigt und übt sei ne 
Tä ti g keit auf gesam tdeu tscher Grundlage aus. 
Die in de n Arbeitsg rup pen de r Fachnormen­
a usscbüsse ge leistete Arbeit e rfolg t a uf der 
Grundlage de r tec hnisch freiwilligen Gemein­
schaftsa rbeit. Das E rgebnis fin det in e inem 
DIN-Blall seinen Niederschlag. (D [ N be­
deutete ursprünglich die Abkürzung vo n 
" Deutsche Indust ri e-N ormen" , s tellt abe r 
heute lediglich ein symbolisc hes Zeichen für 
<lie vorn DN A herausgebrac hten Norme n 

(Schluß vo n S. 572) 

Für di e verschieden en Scha Itmöglichl<ei­

ten b esondere Worte a ls t e rmini technici 

Zu zimmern, erscheint unmögü r h, w e nn 

man nicht Konzessionen an die Eilldeut ig­

kei t diese r Beg riffe machen will. 
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da r. ) Diese DI N-Blätter gel ten für das Gebiet 
ihre r Anwe ndu ng, also für Gesamtdeutsch­
land, zunächst nur als E mpfehlunge n . Das 
zentrale Publikationsorgan de r de utsc hen 
Normung sind d ie " DI N -Mitteilungen". 

Wenn auch der DNA sei ne Tätig keit für 
Gesa mtdeutsch land a uslib te , so muß te d och 
au f dem Gebiete de r Normung den ökonomi­
sc hen Verhältnissen, wie sie sich nac h dem 
Jahre 1945 und besonde rs nac h 1948 im 
östlichen Teil Deutschlands, der späte ren 
D e u tsc hen Demokra tischen Repu blik, e nt­
wickelten, Rechnung get ragen werden . Die 
sozialistische Wirtsc haft verlangt tec hni sc he 
Norm en, die ni cht nur Emp fehlungen si nd, 
sondern deren A nwe ndu ng rech tsve rbind­
lieh is t. Es war des halb notwendig, eine 
Ins titution zu scha ffen, d ie e in s taatliches 
tec hn isches Normenwerk aufbaut, das den 
Besonderhe iten der geplanten Wirtschaft ent­
spricht. Dies gesc hah durch Errichtung des 
"Amtes für Standard isi erung" (AfS). Die 
Aufgaben und Funk ti one n d es AfS, der für 
d ie S tandardisierung u nd No rmung obersten 
Behö rde in der DDR, s ind in de r Verordnung 
vom 30. September 1954 GBI. 86 nieder­
gelegt. Die Sta nd ardisie rungsarbeiten in 
unse re r Republik werden a ls Planau fgaben 
im Plan der S tanda rdisierung du rchgeführt 
und ha be n a ls Ergeb nis das verbindlichkei ts­
reife TGL- Blatt (TGL bedeutet Technisc he 
Normen, Gü tevorsc hrifte n, Li e fer bed ing un­
gen), a lso den rechts ve rbindli chen Standard. 
Das zentra le Publi kationso rgan des Am tes 
für Sta odardisieru ng is t die Zei tsc hri ft 

"Standa rd isie rung". In d iese r s ind Aufsätze 
zu ak tu e ll e n Normungsproblemen ent halten. 
Auße rdem werden beabsic htig te Verb ind­
li chkeitse rkl ä runge n vo n DIN-No rm e n und 
neu e Standards de r DDR bekanntgegeben. 
TGL- und DIN-B13tt-Entwürfe werden zur 
Ermöglichung vo n E insprüc he n abgedruckt. 
Im Zuge der Standardisierungsarbeiten ka nn 
e in s t aa tli che r Standard de r DDR ent weder 
e in neu erarbeitetes TGL-BJat t sein ode r aber 
ein s taal/iehe r, a lso rechtsve rbindli che r Stan­
dard wird dadu rch geschaffe n, daß eine DIN­
Norm verb ind li ch e rklärt wird. 

Nach dem bishe r Gesagte n un terscheidet man 
a lso im staatlichen Bere ich unserer Republik 
d rei Arten von Normen: 

2. DIN-Norm (ve rbindlich e r- s taatlicher 
J. DIN-Norm (a ls EmPfehlung)} 

klärt) Standard 
3. TGL-Blatt (verb indlich ) 

Die Benutzuug d er unter I . genannte n Nor­
men ist techni sc h vorte ilha ft, die Anwendung 
d er unter 2. und 3. ge nannte n Stan dards 
is t gese tzliche Pfl ic ht. Im "DIN-Blatt-Ver­
zeiehn is" und im Verzeichnis der "Sta ndards 
der DDR" s ind die DIN-Norm e n und TGL­
Bl ä lle r aufgef ührt. 

Jeder a uf e inem bestimmten technisc hen 
Fachgebie t T äti ge hat die Pflic ht , sich über 
die für se in Fachgebiet gü lt ige n Normen und 
Sta ndards zu unterri chten und s ie in seinem 
Bereic h si nnvoll anzuwenden. AK 3300 

Dipl.-Gewe rbele hrcr H. MARTE N, 
Kleinm ac hnow 

Veröffentlichungen aus dem Amt für Standardisierung 

Für die in Heft 8 (1958) der Zeitschrift "Sta n­
dardisierung" vcrö ffen tlichten TGL-E ntwü rfe 
6374 bis 6:38 1 hatten der FV "Land- und 
Forsttechnik" der KdT und die Redaktion 
der Zeitschrift "Deutsc he Agra rtechnik" Ver­
lä nge rung der Einspruchsfri s t beantragt, wei l 
in Fachlueisen verschieden tlich Einwände ge­
gen bestimmte Festl eg unge n in diesen Ent­
wü rfen e rho ben worden waren. Das Amt für 
Standardisierun g hat di esem Antrag s tatt­
gegeben und die E insp ruchsfri st bis zum 
3 1. März 1959 ve rl ä nger t. Dadurch is t a ll en 
Inte ressenten Gelegenhelt gegeben , di e tech­
ni schen Einzelheitcn in diesen TGL-En twür­
fen noch cinmal zu überprüfen undiinderungs­
vo rsc hläge fri stge rccht an das Amt für Stan­
dardisierung bzw. an die Zentrals telle für 
Standardisie rung des Indust riezweiges beim 
Inst itut für Landmaschinen- und Traktore n­
bau, Leip zig W 31, Am Laus ner ,Veg', einzu­
reic hen. Es ist zu empfehle n, diese Mögli ch­
kei t zu nutzen , wc il es sich dabei um wich tigc 
T G L ha ndelt : 6374 Drehkra1lc, 6375 Vieljc<ch­
geräte Ges pannzug, 6376 Vielja.chgeräte Trak­
to rzug, 6377 Vieljachgeräte Dreipu o k ta nbau, 
637 8 Vieljachge räte Zwischcnachsanbau, 6379 
Drillm.aschi>lCn (Lage der Säorga nc und Schar­
hebel), 6380 D rillma.schinen Gespannzug, 638 1 
Dri llma.schillen Dreipunktanbau, deren tec h­
ni sche Einzelhei ten vo n erhe blicher Bedeu ­
tung s ind. Soweit Inte resse nten ni cht übe r 
Entwurfsabdrucke verfügen, is t die Einsicht­
na hm e sowohl im Amt für S t a ndardisierung 

als auch in de r Zent rals telle für Standardisie­
rung in Leipz ig und in den R efe raten fü r 
Standardisierung bei d en Bezirksleitungen de r 
Kammer der T echnik möglich. 
B ei diesen Stellen können übrige ns alle Ver­
öf fcntli chu ngen d es AfS (TGL-Entwürfe und 
-Empfe hlungen, verbi nd li che T GL, DIN-En t­
wü rfe usw.) eingesehen werden. D a rüber hin­
aus wird das AIS w ichtige Verö ffen tli ch unge n 
(Ve rbinrlli chkeitse rklärungen von TGL-Ent­
würfen, Ano rd nungen und Beka nntmac hu n­
gen) jeweil s sofor t der Redaktion dieser Zeit­
sc hrift für d e n Abdruck zur Verfügung s tell en. 
U m d ie Mitarbeit mög li chs t \),-eiter [{reise d e r 
Wirtsc ha ft an der wi ch tigen Aufgabe de r 
Standa rdis ierung und Normung zu beleben 
und zu förder n, bringt das Amt für S tandardi­
s ierung grundsätzlic he Abhand lu ngen über 
Fragen d er Standa rds , TGL, No rmen und d e r 
Arbeit auf diesem Gebiet in eier Zeitschrif t zur 
Veröffentlichung. 
Damit di e TG L-Entwü rfe mögli chs t schnell 
beka nnt und möglichst breit gest re u t werden, 
sollen die N ummern und Ti tel neuer TGL­
Entwürfe künftig ebenfalls a n dieser Stelle 
zum Abdruck kommen . De r Endte rmin der 
Eins pruchsfrist wird dabei genannt, so daß 
a lle Inte resse nten s ich rec htzeitig um die Be­
sc haffung der Entwurfs blätter bemühen bzw. 
diese in den obengena nnten Informat ionss teI ­
len (ZfS Leipzig W 31 und KdT-Bezir ksstel­
le n) einsehen können. 

AK 3347 
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Ein Jahr freiwillige technische Gemeinschaftsarbeit des FV "Land- und Forst­

technik" der KdT im Bezirk Erfurt 

j) ~ r F oc hvors tand "Land- un d Fors ll cc hnik" 
des Bez irks Erfurt konstitui er te s ich \'or 
e twa einem Jahr. Als erste Aufga be wurde 
dem FV damals von der Zentra ll eitung der 
KdT das Studium der Mechanis icrung von 
landwir tsc haftlichen Arbeiten a llf ll a ngigem 
Gelä nde übertragen. Mit Hilfe de r Kollegen 
in d en MT S wurden die bei de r Arbeit am 
Hang gesa mmelten Erfahrunge n in e inem 
Bericht zusa mmengefaßt , der einen guten 
Überbli ck über die Pro blem a tik dera rtiger 
Ma sc hinenein sätze im Bez irk Erfurt ver­
mittelte, 

Für die Qu a lifizierung bz\\'. Winte rsc hulung 
in de n MTS konnten die vo n d er Zentral­
leitung e mpfo hlenen Refera te besc ha fft und 
ve rmittelt werden . Sie gabe n den T ec hnischen 
I. eiter n wert volle Anreg unge n und erm ög­
li chten ihne n, die Schulung ihre r Mita rbeiter 
se lbs t durchzuführen , 

Anfa ng Ap ril 1958 wurde vo m F ac hv ors tand 
in de r MTS Weißensee ein E rfa hrungsaus­
ta usc h ü be r die Maisbestcllung unter be­
sondere r Berücksich tigung des Quadra tver­
bandes orga nisiert. Die Teilnehmer ko nnten 
dabei d ie notwendigen Ma ßnah me n und Vor­
arbeit e'n fü r die A ussaa t von Ma is im Quadrat­
verba nd sow ie die Arbeitsweise de r Masc hinen 
selbs t beurteilen , Vorführungen solcher Art 
we rden des halb besonders begrüßt. 

.Für di e Erhö hung der Arl)e its produkti v ität 
und de r Hektarerträge is t d ie Verbesse­
rung des "La ndtechnischen Ins ta ndha ltungs­
wesens" von größter Bedeutung , Die Zentral­
leitung s tellte deshalb dem FV d ie Aufgabe, 
cl en a ugen bli cklichen Stand a uf d iese m Ge biet 
zu ü berp rüfen, Mit Hilfe eine5 Gremiums, 
daß s ich zum g rö ßten Teil aus T echnische n 
Leite rn de r MTS zusamme nse tz te, wurde 
fes tges tellt , we lche Arbeits me thoden hei der 

Revaral llJ' vu n Sc illtppern lllld La ndm asc hi­
nen im Bez ir k Erfurt angewend e t werd e n. 
Der F\' e rs ta tt e te dariibtr der Zentra ll eitung 
Bericht, so da ß s ie sich ein 13ild ü be r de n 
Stand im Bez irk E rlurt ver schaffe n ko nn te, 
Er vcrs uc hte a u ßerdem , das Ins ta nd haltungs , 
wesen in den MTS zu fö rdern , da mit es mit 
der s türmische n E ntwicklung eIes sozia lis ti­
sche n Sekto rs unse re r LoneIwirtsc haft Sc bri tt 
halten ka nn . 

Na ch den vo m FV ""gestellten Ermittlungen 
werden nur rela tiv wenig Vorrichtunge n und 
Spezialwerk ze uge für die Rati o nali s ie rung 
des Rep a ra turwesens verwendet. Die KdT­
Fletrie bsse k t io n de r Ingenieur sc hul e No rd ­
hausen ha t des ha lb e inen Satz Vorri chtungen 
und \Verk zeuge für die Repa ratura rbeiten 
3 m " Pio ni er" entwickelt und fe rtig t z, Z, 
lI'erl" talt ze ichnunge n dafür a n. Die Ze ic h­
nungen so ll en den MTS zur Anfe rti g nng de r 
Vorrichtunge n und Wcrkzeuge bis E ncle des 
Jahres 1958 iibe rgel,en werden, 

Am 12, Augus t 1958 vcranstaltete de r FV in 
der LPG Merxl e ben einen Erfa hru ngsa us­
tausch ü be r d ie Fließarbeit in de r Ge tr eide-
crnte unte r besonderer 
Schwaddrusches. Dabei 

Beachtung 
soille a uch 

des 
die 

mechanis iert e Tenne mit R einigung und 
küns tli c he r Trocknung gezeigt werd en , U n­
güns tige Wit ter ung und dadurch be hinderte 
Vorbereitunge n beeinträchtigten di e Wirkung 
jedoch s ta rk , Der anschließende Erfa hrungs­
austausch übe r den Schwaddrusc h und die 
künstliche Trocknung konnte aber a ls E rfolg 
verbucl;t werde n. Die Teilne hmer erhielte n 
hierbei wert vo ll e Anregungen für clie V er -
besse rung de r Flie ßarbeit. . 

Die g rö ßte n Sc hwierigkeiten bes te he n z. Z, 
noch d a rin , d ie Arbe its produktivitä t in de r 
Karto ff e lernte m it Hilfe der Mec hanis ic rung 

zu erhöhe n. Oie be i Herbstwetter sc hn ell 
wechselnden Bodenzustände und die v er ­
schiedenste n Bode nar ten, die in einem MT S­
Bereich anzu t re ffen s ind, erfo rdern be im 
Einsatz von « a r to ffe lvo llerntemasc hinen v iel 
Einfühlungsve rm öge n und technisc hes Ver­
s tä ndnis, Der a m 25, September 1958 vo m 
FV in eIe r LPG U t hleben vera nsta lt e te 
Erfahrungsa us t a usc h zeigte den T eilnehmern , 
wie man die Sc hwi e rigkeiten mildern und 
die Karto fle lernt e trotz ungünstiger Witte ­
rungseinflü sse mechanisiert durchführen ka nn, 
Dabei wurden d ie modernsten 2. Z, vo rh an­
denen Maschinen (E 648, E 651 , E 672 und 
E 372) während de r Arbe i t gezeigt. Die in U , 
vo rherrsch<'nde n Arbeitsbedingunge n e nt­
s prachen d e ne n , wi e s ie im Bezirk Erfurt im 
allgemeine n a nzutref fen s ind, Die MTS­
Kollegen ko nnte n be i der Vorführung di ese r 
Maschinen fes t. s tellen, welche Maßna hm e n 
unter bestimmten Arbeitsbedingungen an­
gewendet werden müssen. Auch de r a n­
schließende E rfa hrungsaustausch mit eine rn 
Referat gah vi ele Anreg ungen und Hinweise, 
Vom Fachvo rs ta nd wird eine gute Zusamme n­
"rbeit mit de r Landlll aschinenindus trie a n­
ges trebt. Al s E rge bnis dieser Bemühunge n 
kann die Gründung von Fachse kti o nen 
"Landtechnik" im VEB Schlepperwerk Nord­
hausen und im VEB Mähdresche rwerk 
\Veimar ve rze ichne t werden, Wir hoffe n, in 
absehbarer Zeit auch im VEB "Petkus " 
\Vutha eine so lche F achsektion gründe n zu 
können. 

Der FV s ieht se ine Hauptaufgabe a ll ch in 
Zukunft da rin , de n MTS bei der weite re n 
~fechani sierllng de r La ndwirtschaft Zu he lfen 
und dadurch die LPG in ihren B emühunge n , 
die ö ko nomische n Ve rh ä ltnisse zu verbesse rn, 
zu unterstütze n , A 331() 

Direkto r K, SfMON (KdT), Nordh a use n 
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Schädlingshekämpfung 

46k 1/06 "Verfahren zur Yel'llichtllug' VOll SC!tÜUlillgCIl im 
Schüttgut" 

DB P 93 1864 geschützt ab 15, Ma i DK 632, 93 1. :32: 6313U43 
Erfinder : H, HENDRICKS , Nürnberg 

Zur Vernichtung vo n Schädlinge n in Sc hüttgut , ins besonde re v 'J n 
Ko rnkä fe rn und anderen Schädlingen im Ge treide, werd e n a uc h 
infrarote St rahle n verwende t , o hne da ß dabei das Getre ide e inc 
Einbuße a n sciner Keimkraft ode r se incr l3ackfiihigke it e rl e ide t. 

Bei di ckere n Getrcidcschichten ze igt es sich, daß nur di e a uf dc r 
Oberfl äc he bzw, unmittelbar da runt e r befindlichen Schädliuge v o n 
de n lnfra rot s trahlen erfaßt und getö te t werden, Die in de n unt e ren 
Schi chten be findlichen Insekten werden zwar unruhig , blei ben a ber 
sO la nge in Deckung, bi s di e Bes tra hlung a ufhört, ers t da nn wage n 
s ie sich a n di e Getreideoberfl äc he, v on wo allS s ie das 'Weite zu 
I!f>winnf' n s uc he n . 

Nac h de m neue n Verfahren lä ß t s ich nun auch bei de r Be ha nd lung 
verh ä ltni smä ßig dicker Ge treidesc hi chten durch Infra ro ts t ra hl e n 
ein voll e r E rfolg erzielen, indem ma n die Bestrahlung inte rmit­
li crend a nwendel. Fiihrt man di e Bes trahlung in Zeit a bsc hnitte n 

574 

\'Oll tO s Oa ue r und gleich langen Beha ndlungspausen durch , so 
werden in dem zweiten und den da ra uf fo lgenden Bestrahlungs ­
intervalle n a uch diejenigen Insekten e rlaßt, die, aus de n unte re n 
Getreidesc hichten ko mmend , ge rade di e O be rfläche erreicht ha ben , 

Die Durc hführung- des Verfahrens lä ßt s ich bc is piel sweise so ge ­
s talten , dOß das Ge treide auf einem F ö rd e rband mit kons ta nte r 
Gesc hwindigke it unter Bes tra hlllngse inri c htungen hin wegge führt 
wird, die in de r Laufrichtung des B a ndes in Abständen angeo rd ne t 
sind. Die Lä nge de r Infrarotstrahle r un d de r Zwischenräume wählt 
lIlan da bei zweckmäßig gleich so, da ß s ich unter Zugrundelegung 
einer bes timmte n Geschwindigkeit des F ö rderbands Bestrahlungs­
intervalle v on e twa 10 sergeben. 

Anstatt di e Bes trahlungseinrichtunge n in Abständen anzuo rd nen , 
kann m a n s ie a uch durchgehend o be rh a lb des Schüttg utes vor­
,ehen und a bsa t zweise ein- und a usschalten . Diese Durchführungs­
art is t beso nd e rs be i rotierenden Tro mmeln vorteilhaft. 

Um ve rschimmeltes Getreide zu e ntse uche n, wendet man zwec k­
mäßig ni cht In fra ro t-, sondern Ultrav iole tt- oder Hochfreque nz ­
strahlen a n , Al s Hochfrequenzs tr a hlung kommen insbeso nd e re 
Hochfrequenzfelder mit einer W ell enl ä nge von 100 m oder wenige r 
in Betracht. Gege benenfalls können auc h mehrerc dieser Strahlungs ­
arten gl eichze iti g a ngewendet werd en , 



4/jk 3/01 "Verfahren und Vorrichtung zur Bekämpfung voIi 
Derbrüßlern lind Rübenaaskäfern"l) 

DWP 4466 geschützt ab 21. Juli 1951 DK 632.949.3 
Erfinder: Prof. Dipl.-Ing. I<. RIEDEL, Halle/Saale 

Nach einem bekannten Verfahren werden zum Schutze gegen zu­
wandernde Käfer am Rande von Ackerfliichen Gräben gezogen. 
Hierzu dienen Grabenpflüge, die unter erheblichem Zugkraftbedarf 
die Erde im Grabenquerschnitt abtrennen oder über die Graben­
oberkante hochfördern und beidseitig oder auch einseitig vom Graben 
als flache Wälle ablegen. 

Derartige Verfahren verursachen große Verluste an Nutzfläche und 
außerdem erhebliche Nacharbeit, weil meistens Bodenteile von den 
Wänden abbröckeln. Die breite Grabensohle stellt für einen Schäd­
ling, z. B. den Derbrüßler, bei geeignetem Flugwetter eine Abflug­
basis dar, solange der Käfer nicht in die mit Insektiziden bestäubten 
Fanglöcher gelaufen ist. 

Bild 1. Fangschlitzgerät 

Die Vorrichtung von Prof. IHEDEL (Bild 1) sieht vor, die Lauf­
käfer in Schlitzen zu fangen statt in Löchern. Zu diesem Zweck 
werden die Schlitze durch seitliches Verdrängen des Erdreiches her­
gestellt, wo das Erdreich eine Verfestigung erfährt. Die Schlitze 
erhalten nahezu glatte, senkrecht stehende 'Wände, deren mittlerer 
Abstand voneinander die Länge der zu bekämpfenden Käfer um ein 
geringes Maß übertrifft. Der Fangschlitz wird hergestellt, indem ein 
sechähn'iches, in Fahrtrichtung auf Schlitztiefe angeschärftes und 
poliertes Werkzeug a an einem Pfluggrindel b mit Hilfe bekannter 
Befestigungselemente c angebracht ist und in nahezu senkrechter 
Stellung durch den Boden gezogen wird, Um den erforderlichen 
Tiefgang des Werkzeuges a ohne nennenswerten Druck auf die Hand­
haben d zu erzielen, ist es an dem unteren Ende e nach rückwärts 
steigend abgeschrägt. Der Anhängepunkt t der Doppelkette an der 
Pflugkarre wird durch die Strebe g bis nahe an den Boden verlagert, 
damit die Richtung der Zuglinie und das Eindringen des Werk­
zeuges in den Boden begünstigt wird, Die Erfindung wird im sog. 
Fangschlitzgerät (VEB BBG Leipzig) wirtschaftlich genutzt. 

4/j k 4/0/j "Autospritze" 

Urheberschein de.r UdSSH, Nr. 104246, geschützt ab 15. Februar 1955 
DK 632.943 

Erfinder: S. V. CHAlNATZKIJ, G. A. VOLOSJEWITSCH und 
V. V. COLliES/: 

Die bekannten Schädlingsuekämpfungsgeräte für Schlepper- oder 
Motorantrieb bestehen aus· einem Behälter für die Spritzmittel, der 
auf den Wagenkasten eines Kraftfahrzeuges oder eines Anhängers 
montiert ist. Am hinteren Ende des Geriites befinden sich die Stäube­
oder Spritzrohre, die mit unterschiedlichen Düsen, meistens paar­
weise, versehen sind. Diese Autospritzen sind verhältnismäßig 
kompliziert, weil man zum Zerstäuben der Flüssigkeit ein Luft­
gebläse mit dem dazugehörigen Getriebe benötigt. 

Entsprechend der Erfindung wurde eine Autospritze Zulll Einsatz 
gegen Zuckerrübenschädlinge entwickelt, die vollkommen ohne 
Cebläse und Getriebe arbeitet (Bild 2). Auf dem Wagenkasten des 
Anhängers a. ist der Behälter b für die Spritzmittel aufgestellt. An 
der tiefsten Stelle des Behälters b befindet sich zur Regulierung der 
Spritzflüssigkeit ein Hahnstutzen c. Quer zur Fahrtrichtung des 
Anhängers lagert hinter dem Wagenkasten auf zwei Auslegern das 
Rohr d mit den daran in senkrechter Richtung nach oben angebrach­
ten Düsen e. Das Mittelteil des Rohres d ist durch einen Schlauch / 
mit dem Stutzen c des Behälters b verbunden. Parallel zum Rohr d 
liegt schräg nach oben das Druckrohr g, dessen Mittelteil als Tank h 
zum Sammeln der Auspuffgase ausgebildet ist. Der Tank ist durch 
eine Rohrleitung mit dem Auspuff i des Fahrzeugs verbunden. An 
dem Rohr ,I befinden sich Düsen k, die horizontal gerichtet sind und 

I) Siehe auch Bd. 139 der SVT-Reihe des Verlages Technik "Mit Fang­
schlitz statl Fanggraben im Kampf gegen wandernde Schildlinge" vom 
Patentinhabf'f. 
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Bild 2. Autospritze 

mit ihrem Austrittsende oberhalb der Düsen<' sitzen. Wird der 
Motor des Zugfahrzeuges betrieben, so entsteht durch die Auspuff­
gase in dem Tank h ein Druck, der sich gleichmäßig auf das gesamte 
Rohr g verteilt. Die komprimierten Gase treten dann durch die 
Düsen k aus dem Rohr heraus, wobei in den Düsen e ein Vakuum 
entsteht und dabei die Spritzflüssigkeit in feinster Tröpfchenform 
herausgerissen und durch die Druekgase versprüht wird. 

Um aucll hoehkonzentrierte Spritzmittel versprühen zu können, 
sind die Düsen e mit geradlinigen Kanälen versenen, wodurch ein· 
Verstopfen dieser Düsen weitgehend vermindert wird. 

45k 4/20 "SelbstrnhrelHles Spritzgeriit" 

Urheberschein in der UdSSR Nr. 103916, geschützt ab 29. Mai 1954 
DK 6:32.943 

Erfinder' S. E. SCHAFOROSTOW 

Es sind verschiedene selbstfahrende Spritzgeräte bekannt, die auf 
Kraftfahrzeuge montiert werden. In den meisten Fällen ist dabei 
am eigentlichen Spritzaggregat, bestehend aus Motor und Pumpe, 
der Sprüh- und Spritzbehälter mit der Zerstäubereinrichtung direkt 
an das Stäube- oder Spritzaggregat gebaut worden, Diese Aus­
führungen haben den Nachteil, daß diese Geräte in unwegsamem 
Gelände nicht eingesetzt werden können. 

Bild 3. Selbstfahrendes Spritzgerät 

Cemiiß der Erfindung (Bild 3) soll der Stäube- oder Spritzbehälter 
mit den dazugehörigen Stäube- und Spritzrohren getrennt von der 
Druckeinrichtung aufbewahrt und transportiert werden. 

Das selbstfahrende Spritzgerät besteht im wesentlichen aus einem 
dreirädrigen Fahrgestell a, auf dem der tragbare Benzinmotor b mit 
dem Benzinbebälter c befestigt ist. Der Benzinmotor b setzt die 
Kolbenpumpe e durch einen Kettenantrieb" in Bewegung. Von der 
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Pumpe e aus wird das Druckmedium über eine Rohrleitung I dem 
Zerstäuber oder den Spritzrohren zugeleitet. 

Auf der hinteren Triebachse mit den Rädern g befindet sich ein 
Kettenrad, über das die Kette It greift und damit die Motorkraft 
auf die Triebachse überträgt. 

Das Spritzgerät ist mit einem einachsigen Anhänger versehen, auf 
dem ein Behälter (IOD I) ruht. Er enthält ein Rührwerk, das die 
Flüssigkeit während des Betriebes des Spritzgerätes automatisch 
umrührt und so ausgebildet ist, daß es in Ruhestellung der Spritze 
von Hand betätigt werden kann. 

Die Pumpe und auch die Triebachse werden von dem Motor un­
abhängig voneinander angetrieben, wodurch das Gerät sowohl 
stationär als auch in Bewegung verwendbar ist. 

4iJk 1/04 "Methode zur pneuma.tischen Aufna.hme von Kar­
tonelköfern" 

Polnisches Patent Nr. 36683, geschützt ab 25. juni 1953 
Erfinder: St. MALENDOWICZ, Warschau DK 632.949.1 

Das bisher übliche Einsammeln der KartoUelkäfer von Hand ist 
beschwerlich und zu langwierig. Man versuchte deshalb das Ablesen 
der Käfer auf pneumatischem ''''ege zu lösen und benutzte dazu ein 
Gerät, das durch Vakuum in einem Ableserohr die Sammelarbeit 
abnehmen sollte. Derartige Geräte können aber die Käfer nur aus 
allernächster Nähe der Saugdüse einsaugen, weil kurz hinter der 
Düse ein weitgehender Ausgleich des Unterdruckes mit der Außen­
luft stattfindet. In Bild 4 ist eine Methode dargestellt, die diese 
Nachteile nicht besitzt und eine äußerst genaue Ablesearbeit leistet. 
Die Wirkung beruht darauf, daß durch die Druckleitung b ein vom 
Ventilator a erzeugter Luftstrom der Luftdüse c zugeführt wird. 
Es könr,en auch mehrere fächerartig angeordnete Düsen verwendet 
werden. Die Druckleitung b ist so angeordnet, daß sie über die 
Blätter der Kartoffelpflanze d hinwegstreicht. Unterhalb der Düse c, 
in Strahlrichtung der Druckluft, befindet sich ein Saugrohr g, das 
an der unteren Seite zu einem Sammelgefäß e ausgebildet ist und 
mit der anderen Seite am Einsaugstutzen des Ventilators a befestigt 
wird. In dem Sammelgefäß e befindet sich ein auswechselbarer 
Siebkorb I. 
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Bil1 4. Kartoffelkäfersammelgerät 

Diese Vorrichtung ist auf einem im Bild nicht dargestellten Fahr­
gestell aufgebaut. Die Luftdüsen c sind auf die Mitte des Sammel­
gefäßes e gerichtet. Das Sammelgefäß ist so angeordnet, daß die 
Kartoffelkäfer von den Blättern d der Kartoffelpflanzen in den 
Siebkorb 1 geblasen werden. Der Siebkorb ist leicht auszuwechseln, 
um die gefangenen Käfer herausnehmen und vernichten zu können . 
Die Austrittsöffnungen des Sammelgefäßes sind durch das Rohr g 
mit der Eingangsöffnung des Ventilators verbunden, wodurch der 
Kraftverbrauch verringert wird. Bei diesem Ableseverfahren werden 
die kleinen Larven und Käfereier, die die Löcher des Siebkorbes 
noch passieren, von den Schaufeln des Ventilators vernichtet. 

Das ganze Gerä t kann aus mehreren hintereinander angeordneten, 
einen gemeinsamen Ventilator besitzenden Vorrichtungen bestehen. 
wobei die Düsen und die gegenüberliegenden Sammelgefäße jeweils 
auf einer anderen Seite oder Blasrichtung liegen , um damit die 
Käfer restlos zu beseitigen. 

In der Druckleitung b ist eine Zuführungsöffnung der Dosiervor· 
richtung It für das Insektizid vorgesehen. Durch die Verwendung 
des geschlossenen Kreislaufes für die Pflanzenbestäubung wird der 
Verbrauch an Insektizid vermindert, denn jedes Übermaß an Gift­
staub wird durch das Sammelgefäß in den Kreislauf zurückgesaugt. 

A 3298 Pat.-Ing. A. LANGENDORF (KdT). Leipzig 

Das Instandhallungswesen in der sozlallsllschen Landwirtschaft 

(Referate der Fachtagung "Landtechnisches Instandhaltungs­
wesen" der Kammer der Technik am 21. und 22. Nov. 1957 in 
Leipzig). Herausgegeben vom Ministerium für Land- und Forst­
wirtschaft in Verbindung mit dem FV "Land- und Forsttechnik" 
der KdT. Druckschriftenvertrieb der KdT, Berlin W 8 1958. 
DIN A 5, 187 S., 50 Bilder, 4 Tabellen, brosch., 1,- DM. 

Die Literaturauswahl auf dem Gebiet des landtechnischen Reparatur­
wesens ist leider nur sehr gering, obwohl gerade dieser Bereich auf 
Grund der teilweise noch rückständigen und veralteten Arbeits­
methoden besonderer Förderung und d<lmit besonderer Aufmerk­
samkeit bedarf. Niemand, dem die Mechanisierung der Landwirt­
schaft und die Erhöhung der Nutzungsdauer unserer Traktoren 
und Landmaschinen als eine der Voraussetzungen zur Erfüllung der 
Ökonomischen Hauptaufgabe gilt, kann an der Tatsache vorbei­
gehen, daß ungezählte Arbeitsstunden und große Mengen wertvollen 
und an anderer Stelle fehlenden Materials aufgewendet werden 
müssen , um Versäumnisse bei der Pflege und Wartung unseres 
Maschinenparks, Bedienungsfehler oder andere Folgen mensch· 
licher Unzulänglichkeit wieder auszugleichen. Wenn man erfährt, 
daß z. B. der Aufwand allein an Reparaturmaterial und Ersatzteilen 
im jahr 1956 annähernd 90 Millionen DM betrug, daß der Gesamt­
aufwand für die Instandhaltung der Maschinen und Geräte der MTS 
im jahr 1957 rund 280 Millionen DM oder 29,5% des Anlagewertes 
der Maschinen ausmachte, dann ist man überzeugt von der Not­
wendigkeit, daß alles getan werden muß, um diese enormen Kosten 
auf ein vernünftiges Maß herabzudrücken. 

Es ist das Verdienst des FV "Land- und Forsttechnik" der KdT, 
diese Notwendigkeit erkannt und die Initiative zu einer ent­
sprechenden Aktion ergriffen zu haben. Die im November 1957 
veranstaltete Fachtagung war der Start zu einer großen Kampagne, 
um das landtechnische Instandhaltungswesen auf eine völlig neue 
Grundlage zu stellen. Weg von den handwerklichen Reparatur­
methoden und Anwendung industrieller Instandsetzungsverfahren 
war eines der Ziele, die in den Vorschlägen zur Entwicklung eines 
rationellen Instandhaltungswesen ihren Niederschlag fanden, deren 
Realisierung in der Leipziger Tagung beschlossen wurde. Es muß 
deshalb besonders begrüßt werden, daß das reichhaltige Material 
dieser Tagung in seinem vollem Umfang zusammengefaßt und als 
Broschüre allen Kollegen in den MTS, VEG und LPG zugängig 
gemacht wurde. Staatsfunktionäre, Wissenschaftler, Ingenieure und 
Techniker aus Industrie und MTS ha ben in Referaten und Dis­
kussionsbeiträgen alle grundlegenden Fragen des Instandhaltungs­
wesens behandelt und dabei Empfehlungen und Anregungen für die 
Verbesserung des Instandhaltungswesens gegeben. 

So wird diese Broschüre zu einem unentbehrlichen Informations­
mittel über wichtige Probleme der Instandhaltungstechnik und 
gleichzeitig ein vorzügliches Lehrmittel für die Qualifizierung der 
technischen Kader. AB 3319 K-e 

SI ROTINSKI: Hochspannungstechnik Bd. 11. übers. a . d. Russ. D1N B 5, 
384 5. , zahlr. B., Ganzlederin 25,80 D~L 
KRAUS: Technische Mechanik Bd. 111. DIN B 5.3005., zahlr. B ., Ganz· 
ledcrin 24,60 DM. 
POPO\V: Strömungstechnisches Meßwesen. übe rs. a. d. Russ. DIN B 5. 
488 5., zahlr. B., Ganzlederin 38, - DM. 
SOLOTNITZKI: Technologie der Bauproduktion. DIN B 5, 546 5., 451 B., 
51 Tal., Ganzlederin 33,60 DM. 
KLATT: Technik und Anwendung der Feldberegnung. 2. Auflage, DIN A 5, 
92 5., 29 B., 4 Tal., kart. 4,50 DM. 
WECHMANN: Hydraulik. 2. verbesserte und erweiterte Auflage. DIN B 5, 
308 S., 208 B., 41 Tal., Ganzlederin 33, - DM. 

(Gemeinschaftsauflage mit Bauverlag, \Viesba den) 

Diese Bücher des VEB Verlag Technik, Berlin, sind durch alle Buchhand­
lungen zu beziehen. 

Für den in unserem Heft 10 (1958), Seite 400, angekündigten neuen Titel 
TSIEN .. Technische Kypernetik" wurde irrtümlich e-in falscher Preis ge­
nannt. Das Werk kostet nicht 19,40 DM, sondern 42,- DM. AZ 3316 
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